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Am Strande des Lebens.
Mit dieser prächtigen Erzählung von Annemarie

von Nathusius, die für jeden Leser und Leserin eine
willkommene Lektüre sein wird , beginnen wir in der heutigen
Nummer . Wir empfehlen diese Erzählung ganz besonderer
Beachtung.

Auch für die 2 Monate

Meüvuav und Mävf
kann unsere täglich erscheinende Zeitung

„Mus Len Tannen"
bei allen Postanstalten und Postboten,
Agenten und Austrägern , sowie bei der
ExpeditionunseresBlattes bestellt werden.

Gebietsteile wurden so wenig nach ihrem „Selbst¬
bestimmungsrecht " gefragt , daß sie sofort in die
Uniform des neuen Landesherrn gesteckt wurden,
um Gewehr und Säbel gegen den alten Landes-
hernn zu fuhren.

Deutschland hat 1871 Elsaß -Lothringen nicht
genommen , um die Franzosen - zu ärgern , sondern
um unserer eigenen Sicherheit willen . Ohne den
Besitz von Metz hätten wir längst den gallischen
Chauvinismus ans dem Halse gehabt und hätten
uns vor der starken Moselveste von neuem und
vielleicht umsonst die Köpfe blutig rennen können.
Mit dieser Frontstellung haben wir auch den El¬
saß -Lothringern selbst einen Dienst erwiesen , indem
wir ihre Städte und Dörfer vor den Schrecknissen
eines neuen Krieges bewahrten . Und für die Wohl¬
fahrt des Reichslandes hat das Reich als solches,
wie schon oben gesagt, seine Schuldigkeit getan.
Die Ehre , die in der Zugehörigkeit zum Reiche
liegt , kann nur die Einstellung verkennen, sie ist
zu würdigen.
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Bezugspreis im Orts- und Nachbarortsvsrkehr 94 Pfennig
außerhalb desselben . 1 Mark.

DM- Wer unsere Zeitung noch nicht hält,
bestelle Liese sofort!

Die Ehre , Deutscher zu sein.
In den Erörterungen der französischen Zeitun¬

gen , die seit mehreren Monaten aus Anlaß der
Vorkommnisse im Reichslande im Gange sind, zeigt
sich wie ein roter Faden die Anschauung '

,, daß.
es für die Elsaß -Lothringer ganz selbstverständ¬
lich sei, sich nach der „lieben Mutter Frankreich"
zurückzusehnen. Demgegenüber sollte von deutscher
Seite noch viel kräftiger , als es schon geschehen
ist , betont werden , daß es nicht allein für die
Bewohner des Reichslandes eine Ehre ist, Deutscher
zu heißen , daß die Zugehörigkeit zum Reiche ihnen
auch hohe wirtschaftliche Vorteile gebracht hat . Die
Entwicklung diesseits der Vogesen ist eine ganz an¬
dere , als wie sie jenseits dieses Gebirgszuges Platz
gegriffen hat . Dieser Aufschwung hat viel deutsches
Kapital , viel Mühen und große Umsicht der leiten¬
den Kreise erfordert , und daß ein Gentleman das
anerkennt , ist eigentlich selbstverständlich.

Die Pariser Journale reden auch weiter von
dem Selbstbestimmungsrecht der Nationalitäten . Die
werfen diese Frage aber nur dann aus , wenn es sich
um Deutschland handelt . Im übrigen gilt bei den
Franzosen , wie freilich überall das Wort : „Der
Stärkere kommandiert , und der Schwächere pa¬
riert !" Die Franzoien verlieren gar kein Wort
darüber , daß sie auch unter der republikanischen
StaatZresorm eine ganze Reihe von Nationalitäten,
zuletzt die Marokkaner , sehr gegen den Willen dieser
exotischen Nationalitäten zu ihren Untertanen ge¬
macht haben . Und als 1859 Nizza und Savoyen
dem Kaiserreich des dritten Napoleon einverleibt
wurden , da sprach man in Paris von der Ehre,
die den neuen Landsleuten mit der Verleihung
der französischen Staatsangehörigkeit erwiesen sei.

Wie wenig das Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker gilt , hat sich auch im letzten Balkankriege er¬
wiesen ; da galten nu ^ , wie das auch nicht an¬
ders sein kann, der politische Nutzen und die Not¬
wendigkeit. Als die Großmächte im Herbst 1912
vor dem Kriege in weiser Theorie erklärten , kein
Fuß . breit Besitz wird auf der Balkan -Insel geän¬
dert , mag der Krieg ausfalken wie er will , da
lächelt der Laienverstand . Und er behielt Recht:
Jedes Mitglied des siegreichen Balkanbundes nahm,,
was es fassen konnte, und als Bulgarien seinen
Opfern gemäß größere Ansprüche machte, da sielen
die ehemaligen Bundesgenossen und außerdem Ru¬
mänien und die Türkei über den König Ferdinand
in Sofia her und nahmen dem wieder ab , was sie
kriegen konnten . Die Bewohner der annektierten

Deutschland , Rußland und Oesterreich.
Von hoher diplomatischer Seite wird der Tägl.

Rundschau aus Wien berichtet : Man kann sich in
Wien nicht dem Eindruck verschließen, daß gegen¬
wärtig in Rußland eine überaus feindliche Stim¬
mung gegen Deutschland und Oesterreicb-Ungarn
herrscht, und daß die Erregung im Zarenreiche
heute größer ist als jemals zu irgendeiner Zeit,
selbst während der letzten Balkankrise . Dazu kom¬
men die neuerlichen , sehr umfangreichen russischen
Rüstungen , die ihre Spitze doch ebenfalls nur gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn richten können.
Rußland , das schon das stärkste stehende Heer der
Welt besitzt, hat den ältesten Präsenzjahrgang , der
sonst im Monat November zur Reserve entlassen
zu werden Pflegte, bei ' den Fahnen zurückbehalten,
so daß in Rußland gegenwärtig vier volle Rekru¬
tenjahrgänge unter den Waffen stehen . Rußland
bereitet sogar ein Gesetz vor , durch welches die bis¬
her dreijährige Dienstzeit wenigstens um ein Viertel¬
jahr verlängert wird . Nach der gewöhnlichen Schät¬
zung zählt die russische Armee im Frieden etwa
1 250 000 Mann , kommt aber durch die Zurückbe¬
haltung des ältesten Jahrganges nun auf wenig¬
stens 1 700 000 Mann , von denen der größte Teil
längs der deustchen und österreichischen Grenzen
konzentriert ist . Höchst merkwürdig ist auch das
anfangs dieses Jahr erlassene Verbot der Veröf¬
fentlichung militärischer Nachrichten in Rußland , das
sich auf die geringfügigsten Einzelheiten erstreckt
und mit rigoroser Strenge durchgeführt wird . Ruß¬
land scheint also mit seinen militärischen . Vorbe¬
reitungen etwas zu verschleiern zu haben . Man
weiß aber , daß auf den wichtigen Proviant - und
Matertalstapelplätzen Russisch-Polens und Kleinruß¬
lands fieberhafte Tätigkeit herrscht. Ungeheure
Mengen an Heu , Hafer , Stroh und Mehl wurden
herbeigescyafst. Auch eine erhöhte finanzielle
Kriegsbereitschaft Rußlands kann festgestellt wer¬
den . Es ist kein Geheimnis , daß es dem russischen
Ministerpräsidenten Kokowzow in Paris gelungen ist,
große Summen für militärische Zwecke flüssig zu
machen . Die '

russische Eisenbahn -Milliardenanleihe
ist zum größten Teile auch als eine verschleierte
Militäranleihe zu verzeichnen. Was will Rußland
mit diesen außerordentlichen Kriegsrüstungen und
Kriegsvorbereitungen ? Offiziell werden die freund¬
schaftlichsten Versicherungen der Friedensliebe ab¬
gegeben, die aber mit den militärischen Vorbereit¬
ungen und der überaus gereizten und gehässigen
Sprache der russischen Presse gegen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn nicht in Einklang zu bringen
sind . Es hat vielmehr den Anschein , als ob Ruß¬
land sich anschickt, für einen .bestimmten , nicht
fernen ^Zeitpunkt militärisch außerordentlich stark
LN sein.

Die famosen „Matin -Enthüllungen " über den
Balkanbnnd unter russischem Protektorat , der als
ein Kriegsbündnis gegen Oesterreich-Ungarn und

seine Verbündeten geplant war , haben ja auch
nachträglich die russische „Probemobilisierung " des
Jahres 1912 , die aus Stunde und Minute gleich¬
zeitig mit der Mobilmachung der Balkanstaaten
,erfolgte , in ein genügend geklärtes . und bezeichnen¬
des Licht gesetzt. Allerdings ist es ganz anders
gekommen, als sich Rußland gedacht hat und als
es an der Newa ausgeheckt war . Mit der Tragödie
des brudermörderischen Krieges ' der Balkanverbün¬
deten um die Beute war die schillernde Seifenblase
des Balkanbnndes zerplatzt . Und daß M dahin ge¬
kommen , ist auch nur der ungeschickten und unauf¬
richtigen Politik Rußlands , zu danken. Der vielge¬
schmähte Danew erscheint nach den „ Matin "-Ent-
hüllungen in einem viel milderen Lichte . Der Bal¬
kanbund sollte ja seine Spitze nicht nur gegen
Oesterre .ich -Ungarn , sondern auch gegen Rumänien
richten, und Herr Danew rechnete trotz des Bünd¬
nisbruches Serbiens immer noch fest ans die Bünd¬
nistreue Rußlands , das ja durch den Balkanbun¬
desvertrag verpflichtet war , einem Angriffe Ru¬
mäniens gegen Bulgarien bewaffnet entgegssnzn-
treten ; und er wurde in diesem verhängnisvollen
Glauben nicht nur durch den russischen Gesandten
in Sofia Nekljudow täglich von neuem bestärkt/
sondern er mußte auch die russischen Truppenzu-
sümmenziehnngen an der rumänischen Grenze in
diesem Sinne deuten . Daß Rußland einen so
beispiellosen Verrat üben würde , nicht nur Ser¬
ben , Griechen und Montenegriner , sondern auch die
Rumänen auf Bulgarien , das gedemütigt werden
sollte, loszulassen , konnte Herr Danew nicht ahnen.
Der Fall zeigt aber , was alle Versicherungen der
russischen Diplomatie wert sind , und sollte auch
anderwärts vor zu großer Vertrauensseligkeit Ruß¬
land gegenüber als warnendes Beispiel dienen.

Das englische Flottenbudget.
Der im Britenreiche ausgebrochene Kampf um!

das Flottenbudget , der sich zum Schluß zu einer»!
Duell Churchill -Lloyd George zuspitzte, hat nach
mehreren langwierigen und anscheinend sehr be¬
wegten Kabinettssitzungen mit einem Kompromiß
geendet . Danach werden im nächsten Jahre vier
Dreadnoughts ans Stapel gelegt werden , und zwar
soll das erste im November des Jahres geschehen.
Das Flottenbndget soll für 1915 53 Millionen
Pfund (also weit über eine Milliarde Mark ) betra¬
gen , was gegenüber dem Voranschlag des Kaufenden
-Jahres ein .Plus von 6 700 000 Pfund bedeutet.
Hiervon kommen, 4 200 000 Pfund aps die tatsäch¬
lichen Mehrausgaben , während der Rest aus ^ der
automatischen Steigerung der Ausgaben infolge der
Steigerung des Deplacements der Schiffe usw . be¬
ruht . Aus dem gleichen Grunde stellen sich auch
die Ausgaben für die deutsche Flotte 'in diesem
Jahre , trotzdem nur zwei Schiffe aus Stapel ge¬
legt wurden , höher als im vorigen Jahre mit sei¬
nen drei neuen Schiffen . Der deutsche Marineetat
stellte sich für das Jahr 1913/14 auf 470,6 Mil¬
lionen Mark , während der für 1914/15 sich auf
478,8 Millionen Mark beläuft.

Es ist bekannt , daß Marineminister Churchill,der an den geraden Tagen für die Abrüstung und
an den ungeraden für die Rüstung schwärmt, außer
den nach englischer Auffassung durch das deutsche
Flottengesetz bedingten vier Dreadnoughts noch drei
weitere als Ersatz für die von Kanada geplanten,aber nicht beschlossenen Schiffe forderte , während
auf der anderen Seite Lloyd George , der Friedens¬
apostel, eine entschiedene Verkleinerung des Ma¬
rinebudgets verlangte , indem er meinte , daß die
für den „Rüstungswahnsinn " aufgewendeten Sum¬
men Nwit besser für den Ausbau der Sozialreform
verwendet werden können. Allein es war auch be¬
kannt , daß der Schatzkanzler, der wie alle Finanz-
minister der Sparsamkeit huldigt , sogar in der
liberalen Partei höchstens 7 bis 8 Dutzend Mann
für sich hatte , die von der konservativen Presse
als der „Selbstmörderklub " verspottet wurden . Lloyd
George ist dann auch trotz aller großen Reden zu-



in seinen Wein getan , und so ist denn das Kom¬
promiß zustaudegekvmmen, durch welches die sehr
ernsthafte Ministerkrisis für diesmal beigelegt
wurde

Aber auch das auf Grund des Kompromisses
geplante Flottenbudget ist noch immer recht ge¬
waltig , und es bedeutet eine sehr schwere Belast¬
ung für die englischen Finanzen , die längst nicht
mehr so glänzend sind , wie das früher gerühmt
wurde . Schon jetzt verkündet die dem Schatzkanzler
nahestehende Presse, dgß besonders infolge des
Rückganges der vom Stand des .Handels abhän¬
gigen Staatseinnahmen das laufende Etatsjahr
statt mit dem angekündigten Ueberschuß mit einem
Defizit von l 85 000 Pfund abschliehen werde. Die
neue Budgetausstellnng aber werde mit einem Fehl¬
betrag von mindestens 3 einhalb Millionen Pfund
beginnen , wozu noch die automatische Ausgabenstei-
gerung für die Marine von 2 einhalb Millionen
Pfund trete , was also zusammen 6 Millionen
Pfund machen würde . Es werde mithin unbedingt
notwendig sein , neue Geldquellen zu erschließen,
um so mehr, da die Durchführung des Versicher-
ungsgesetzes und die geplanten Landkäuse in Ir¬
land große Kosten verursachen werden.

Die englischen Steuerzahler dürfen also der
kommenden Entwicklung nicht ohne Sorgen entgegen¬
sehen , aber das sind englische Sorgen , und uns
interessiert mehr das durch das Mariuebudget be¬
dingte Verhältnis der englischen zur deutschen
Flotte . Großbritannien verfügt zurzeit über 27
Dreadnoughts , und zwar 18 Linienschiffe und 9
Schlachtkreuzer, und Deutschland über 17 , nämlich 13
Linienschiffe u . 4 Schlachtkreuzer. Im Jahre 1916
würde Großbritannien über 42 Dreadnoughts (32
Linienschiffe und 10 Schlachtkreuzer) und Deutsch¬
land über 26 ( 19 Linienschiffe und 7 Schlachtkreu¬
zer ) verfügen , wenn die bisherigen Flottenbau-
pläne eingehalten werden . Danach würde also der
von Churchill ansgestellte Standard der englischen
und der deutschen Flotte von 16 : 10, den auch
der Staatssekretär v . Tirpitz als angängig bezeichnet
hat , für England nicht nur gewahrt sein , sondern
die Standardzifser würde sich für die britische
Flotte noch etwas günstiger stellen , um so mehr,
da die Bauzeit der Schiffe in England geringer ist
alz bei uns . Immerhin würde durch die geplante
Kiellegung der vier Dreadnoughts , wenn auch die
Standardziffer von 16 : 10 überschritten wird , je¬
denfalls nicht die neuerdings von Churchill ver¬
langte Verhältniszahl von 4 : 2 erreicht werden , und
es scheint also , daß der Marineminister mit diesem«
Rüstungssanatismus endgültig Fiasko gemacht hat.
Das aber darf man in Deutschland immerhin mit
einer gewissen Befriedigung begrüßen ckls eines der
Kennzeichen für das Nachlassen 'der deutsch eng¬
lischen Spannung . Freilich bilden gerade die man¬
nigfachen Schwankungen der Churchillschen Takln ' so¬
wie der Umstand, daß der Kampf um die Flotten¬
vermehrung zu einer so ernstlichen Regierungs¬
krisis führen konnte , eine Mahnung , sich in der
Beurteilung zu „urchsren englischen Vettern " vor
jeglichem Optimismus zu hüten.

Landesnachrichten.
IMenNeig. 31 . Januar 1 ^ 14

* Sein 25jährigcs T-iensijnbiläum begeht heute
Staatsstraßenwart Bernhard Theurer hier.

js Generalpardon 1913 . Mit Bezug auf die
gestern gemeldete Anfrage von Vertretern aller
Parteien der Zweiten Kammer teilt heute der
Staatsanzeiger mit , das Finanzministerium habe an
die untergebenen Steuerbehörden Weisung dahin
gelangen lassen , daß die Befreiung von der Ver¬
pflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere
Jahre nach Maßgabe des Z 68 des Wehrbeitrags¬
gesetzes (Generalpardon ) das Steuerjahr 1913 mit
umfaßt , nnd daß die Vorschrift des ß 68 anch zu
Gunsten der Erben eines Beitragspflichtigen wirkt.

ss Tie rote Mütze. Nach einer Verfügung der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen darf die
rote Mütze im Dienste nur noch von den Aufsichts¬
beamten sowie von den Fahrdienstleitern getragen
werden , die zugleich Aufsichtsbeamte sind. Die in
der Tragzeit befindlichen roten Mützen des Perso¬
nals , das sie zufolge dieser Einschränkung nicht
mehr tragen darf , müssen wieder abgeliesert werden.

s j Wart , OA . Nagold, 30 . Jan . (Trauriges
Ende eines Krieg s v eter ane n . ) Schulkinder
fanden in einem nahen Wald den 73jährigen Ve¬
teranen L . S . , der sich in einem Anfall von
Schwermut erhängt hatte . Bei Champigny gefan¬
gen genommen , war er bis zum Schluß des Feld¬
zuges in Paris in ' Kriegsgefangenschaft . Seit 5
Jahren lebt er hier . Not kann nkcht der Beweg¬
grund gewesen sein.

t . Nagold , 30. Jan . Morgen Sonntag veran¬
staltet der Fußballklub Nagold auf dem Sportplatz
an der Straße nach Jselshausen sein diesjähriges
er.stes Wettspiel, und zwar wird er sich dem 1 . F.
C . Calw gegenübersteyen. Dieses Spiel bildet die
Revanche für das im Dezember ausgefochtene.

js Freudenstadt , 30 . Jan . (Weißes Kreuz .)
Gestern hielt Pastor Lic . Bohn -Berlin einen Pckk-

Förderung der Sittlichkeit , wozu ihm die Stadt¬
kirche eingeräumt war . Am Montag schon hatte
er im Diözesanverein , zu dem auch die Bezirks¬
beamten , Lehrer u . a . eingeladen waren , in über¬
zeugender Weise über die Bekämpfung der Prosti¬
tution und des Geburtenrückgangs gesprochen.

js Stuttgart , 30 . Jan . (Vom Hofe . ) Tie
Königin reist morgen mit ihrer Schwester, der
Prinzessin Alexandra von Schaumburg -Lippe, und
in Begleitung eines Kammerherrn nach Venedig.

jj Stuttgart , 30 . Jan . (Au to un fa ll . ) Ge¬
stern abend 8 Uhr wurde Ecke der Rotebühl - und
Sofienstraße von einem Automobil eine 17 Jahre
alte Kontoristin überfahren . Sie hat einen Becken¬
bruch sowie innerliche Verletzungen erlitten.

js Stuttgart , 30. Jan . (Landtagsjubilare . ) Vor
Beginn der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer
war zu erkennen, daß die Abgeordneten Gröber und
Haußmann heute den Tag begehen, an dem sie vor
25 Jahren in die Zweite Kammer eingetreten sind.
Die Sitze beider Abgeordneter waren mit Blumen¬
sträußen geschmückt.

js Stuttgart , 30 . Jan . (Me so th o riu np . Z. u r
K r eb s h ei lu n g . ) Nachdem die Stadt Stuttgart
schon vor mehreren Monaten wegen des ' Ankaufs
bon Radium und Mesothorium für die städtischen
Krankenhäusern mit verschiedenen Firmen in Un¬
terhandlung getreten war , ist jetzt das erste Quan¬
tum Mesothorium — 50 Milligramm — in den
Besitz der Stadt gelangt . In den nächsten Tagen
werden weitere 50 Milligramm eintreffen . Dieses
Quantum wird der geburtshilflich -gynäkologischen
Abteilung des Katharinenhospitals - und deren Vor¬
stand (Prof . Dr . Baisch ) zur Verfügung gestellt
werden . Die Quantität kann als genügend zur
Behandlung von krebskranken Frauen bezeichnet
werden . Wegen des Ankaufs weiterer größerer
Mengen voy Radium und Mesothorium , . die den
übrigen in Ketracht kommenden Abteilungen des
Katharinenhospitals wie dem Cannstatter '

-Kranken¬
haus und dem Bürgerhospital überwiesen werden
sollen , schweben zur Zeit noch Verhandlungen.
Zum Ankauf dieser teuren Präparate wurden der
Stadt größere Geldsummen durch äußerst dankens¬
werte private Spenden zur Verfügung gestellt.

js Lanffen a. N., 30 . Jan . (Eingemein¬
dung . ) Was noch vor wenigen Monaten allge¬
mein als eine reine Unmöglichkeit galt , wird zur
Gewißheit : Tie K . Kreisregierung Ludwigsburg
hat ihre Zustimmung zu dem Be¬
schlüsse der bürgert Kollegien vom 21 . August
1913 betreffend die Zusammenlegung von Stadt,
Torf und Dörfle Lanffen zu einem Gemeindebe¬
zirk mit Wirkung vom 1 . April 1914 an gegeben.

js Biberach, 30 . Jan . (Zum Fall Redolf-
Baur . ) Gestern mittag kam eine Abordnung von
Bürgern unter Führung des Ortslehrers von Geb-
razhosen wegen des Falles Redolf-Baur auf das
hiesige Stationskommando und in das - Leichenhaus,
um nähere Erkundigungen über den Fall einzu-
ziehen . Sie betonten , daß Redolf ein fleißiger)
ordentlicher und strebsamer junger Mann gewesen
fei , der in jeder Beziehung für seine Familie ge¬
sorgt habe . Baur war dem Redolf 300 Mark
schuldig , wofür er Redolf einen Schreibtisch lie¬
ferte für 160 Mk . , der aber von Sachverständigen
bloß zu 100 Mk . geschätzt wurde . Infolgedessen
gerieten beide in Streit . Heute findet die Sektion
der Leiche statt.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer.

Stuttgart , 30 . Jan.
Die Zweite Kammer befaßte sich auch in

ihrer heutigen Sitzung mit EisenbahnSüngesuchen
und übergab die Bitte um Erbauung einer normal-
spurigen Nebenbahn von Neuenbürg nach
Marxzell der Regierung zur Erwägung . Bon
dieser 15 Kilometer langen Bahn kämen 9 Kilo¬
meter auf badisches Gebiet zu liegen . Nach
Mitteilung des Ministerpräsidenten würde sie ganz
außergewöhnlich hohe Kosten verursachen . Die von
Regierungsbaumeister Wallerstein gemachten ersten
Berechnungen bezeichnet« der Minister als erfahr¬
ungsgemäß viel zu niedrig . Weiterhin beschäftigte
sich das Haus mit verschiedenen Eingaben ,

'die eine
weitere Erschließung der Alb anstreben und die Er¬
bauung einer Bahn von Oberlenningen über
Feldstetten nach Ulm, ferner die Fortführung
der Er ms talbahn von Urach nach Mün sin¬
gen und den Umbau der ZahnradsstreckeHonau-
Lichtenstein in eine Adnäsionsbahn vor der Er¬
bauung der Bahn Urach -Münsingen bezwecken. Der
Ausschuß beantragte , alle diese Gesuche der Re¬
gierung zur Erwägung zu überweisen und aüszu-
sprechen , daß ein Bedürfnis zum Bau einer zweiten
ein - oder zweigleisigen Hauptbahn über die Alb
zur Zeit nicht nachgewiesen werden kann und daß
es mangels ausreichender Unterlagen derzeit nicht
möglich ist, eine Entscheidung darüber zu treffen,
ob für eine spätere noch nicht absehbare Zeit ein
drei bezw . viergleisiger Ausbau der jetzigen Haupt¬
bahn oder eine zweite Hauptbahn über die Alb
ins Auge gefaßt werden soll . Den Bericht des

erpcarrere oer Avg . Locher (Ztr . ) . Der
Abg . Bräuchle (V . ) ging bei der Wahrung seiner
Bezirksinteressen sehr energisch zu Werke und ver¬
langte von dem Minister nichts weniger , als daß' er sich das Geld für das Projekt Urach -Münsingen
in Berlin vom Wehrbeitrag zahlen lasse . Der Abg.
Rübling (B . K. ) meinte , wenn man schon nicht
so großzügig sein wolle, einen 12 Kilometer langen
Tunnel unter der Alb durchzuführen , so solle man
doch diesem Projekt der Albüberschienung zustim-
men . Mit einem verlegenen Lächeln der Regierung
lasse sich die Sache nicht abtun . Ministerpräsident
Dr . v . Weizsäcker stellte den Bezirksplänen ru¬
hige von den Interessen des Landes diktierten Er¬
wägungen gegenüber und erklärte , der Güterver-
wägungenkehr erfordere absolut keine weitere
Hauptbahn . Zunächst sei auch kein Bedürfnis für
ein drittes oder viertes Gleis auf der Strecke
Plochingen -Ulm vorhanden . Es sei viel wichtiger,
die Hauptbahnen leistungsfähiger zu machen als für
das kleine Land allzuviel Nebenbahnen zu bauen,
die eine industriearme Gegend nicht immer sofort
reich machen und die Verhältnisse nicht imnchrl
bessern würde . Strategische B etrach tunsgje n
würden zweckmäßig nicht angestellt zur Pflege und
Förderung einer Zivilbahn. Da ein Dringlich¬
keitsbedürfnis nicht vorliege , lasse es sich verant¬
worten , wenn man die Fragen ruhig prüfe . Der
Tunnel durch die Alb müßte 15 — 16 Kilometer
lang sein und würde 50—60 Millionen kosten-
außerdem jährlich ' 3 Millionen für die Unterhalt¬
ung . Nach weiteren Ausführungen der Präsiden¬
ten v . Stieler , der Abgeordneten Wieland (Natl . ) ,
Nübling (B . K . ) und v . Kiene (Ztr . ) wird die De¬
batte geschlossen . Die Abstimmung wird mit den
übrigen Abstimmungen vorgenommen . Schluß 1
Uhr . Nächste Sitzung morgen vormittag 9 Uhr.

Deutsches Reich.
Eisenbahnunglück bei Hof.

js München , 30. Jan . Heute mittag ist auf
der Station Köditz die Lokomotive des Lokalzuges
46 mit nachfolgenden Personenwagen entgleist . Ein
Personenwagen fiel die Böschung hinab . 7 Rei¬
sende wurden verletzt , darunter 3 schwer.

Tos Kaisers Dank.
js Berlin , 30. Jan . Der ReichsayZeiger ver¬

öffentlicht einen Erlaß des Kaisers an den Reichs¬
kanzler , in dem er für die Glück- und Segens-
Wünsche zu seinem Geburtstag den wärmsten Dank
ausspricht . Der Erlaß erinnert an die mannig¬
fachen Gedenk - und Jubeltage zur Erinnerung an
die Heldentaten der Väter und schließt im Ver¬
trauen darauf , daß die nationale Begeisterung , die
dabei und bei der Bewilligung der Opfer zur Er¬
haltung der Wehrkraft zutage getreten sei, als ein
unveräußerliches Erbe aus großer Zeit im deut¬
schen Herzen allezeit gehütet und gepflegt werden
möge) mit der Hoffnung , daß Gott der Herr auch
fernerhin die deutschen Lande auf friedlicher Bahn
zu ersprießlicher Entwickelung führen werde.

Schlagwetter- Explosion.
* Dortmund , 31 . Jan . (Tel . ) Auf der Zeche

Minister Agenbach ereignete sich eine Schlagwetter¬
explosion . 22 Tote und 17 Verletzte , davon 12
Schwerverletzte, sind geborgen . Die Verwal¬
tung glaubt , daß sich keine Tote mehr in der
Zeche befinden.

Ausland.
Tode -fM.

js Paris , 30. Jan . Ter bekannte Vertreter der
Revanche-Idee , Deroulede, ist heute morgen 4
Uhr im Alter von 68 Jahren an einem Herzleiden
in Nizza gestorben.

Zusammenstoß zweier Tjampfer.
ss London , 30. Jan . Der Dampfer Monroe der

Old Dominian Company ist , wie aus Norfolk in
Virginien gemeldet wird , heute früh in der Nähe
von Hog Island mit dem Tgmpfer Nantucket zusam¬
mengestoßen. Die Monroe erlitt so schwere Havarie,
daß sie innerhalb 2 Stunden sank. Den meisten
Passagiere uyd die Mannschaften gelang es , sich in
die Rettungsboote zu flüchten, doch sind insgesamt
49 Personen ertrunken.

Im Speisewagen an Vergiftung erkrankt.
js Mailand , 30 . Jan . Nach der Mahlzeit im

Speisewagen der Linie Genua -Mailand erkrankten
5 Reisende unter Vergistungserscheinungen , davon
2 lebensgefährlich . Es '

scheint , daß in den Salz¬
näpfen Rückstände von Kleesalz, das zum Geschirr¬
reinigen benutzt wurde , geblieben sind.

Es wird gerüstet.
js Belgrad , 30 . Jan - Djas Amtsblatt veröf¬

fentlicht einen Erlaß des Königs -, durch den eine
teilweise Einberufung von Reserveoffizieren und Re¬
servisten aller Waffengattungen erstes Aufgebot zu
Waffenübungen in der erforderlichen Zahl verfügt
wird.
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Die alte Waschfrau.
Du siehst geschäftig bei den Linnen
Die Alte dort in weißem Haar,
Die rüstigste der Wäscherinnen
Im sechsundsiebenzigsten Jahr.
So hat sie stets mit sauerm Schweiß,
Ihr Brot in Ehr ' und Zucht gegessen,
Und ausgefüllt mit treuem Fleiß
Den Kreis, den Gott ihr zugemessen.
Sie hat in ihren jungen Tagen
Geliebt, gehofft und sich vermählt;
Sie hat des Weibes Los getragen,
Die Sorgen haben nicht gefehlt;
Sie hat den kranken Mann gepflegt;
Sie hat drei Kinder ihm geboren;
Sie hat ihn in das Grab gelegt
Und Glaub ' und Hoffnung nicht verloren.
Da galt's , die Kinder zu ernähren;
Sie griff es an mit heiterem Mut,
Sie zog sie aus in Zucht und Ehren,
Der Fleiß, die Ordnung sind ihr Gut.
Zu suchen ihren Unterhalt,
Entließ sie segnend ihre Lieben,
So stand sie nun allein und alt,
Ihr war ihr heitrer Mut geblieben.
Sie hat gespart und hat gesonnen
Und Flachs gekauft und Nachts gewacht.
Den Flachs zu feinem Garn gesponnen.
Das Garn dem Weber hiagebracht;
Der hat 's gewebt zu Leinewand.
Die Scheere brauch e sie, die Nadel
Und nähte sich mit eigner Hand
Ihr Sterbehemde sonder Tadel.

Ihr Hemd, ihr Sterbehemd, sie schätzt es,
Verwahrt 's im Schrein am Ehrenplatz!
Es ist ihr Erstes und ihr Letztes,
Ihr Kleinod , ihr ersparter Schatz.
Sie legt es an, des Herren Wort
Am Sonntag früh sich einzuprägen;
Dann legt sie 's wohlgefällig fort
Bis sie darin zur Ruh ' sie legen.
Und ich, an meinem Abend, wollte.
Ich hätte, diesem Weibe gleich,
Erfüllt , was ich erfüllen sollte
In meinen Grenzen und Bereich;
Ich wollt' , ich hätte so gewußt.
Am Kelch des Lebens mich zu laben,
Und könnt' am Ende gleiche Lust
An meinem Sterbehemde haben.

Chamisso.

Am Strande des Lebens.
Erzählung von Annemarie von RathusiuZ.

(Nachdruck verboten.)
Gras Markus Wusterode beugte sich über das Geländer

.der Schloßterrasse von Wusterode und rief einem Reit¬
knecht, der zwei gesattelte Pferde am Zaume über den
Kiesplatz führte , erbost zu : „Hat dich der Teufel geritten?Wer sagte dir : die Jsabella ? Siehst du Esel nicht , daßk« auf dem linken Vorderfuße schont? Hab' ich nicht
gestern gesagt , die Stute soll ein paar Tage stehen bleiben«nd mit kalten Kompressen behandelt werden?"

> Der junge, blonde Mensch in kleidsamer Tracht:weißen, enganliegenden Lederhosen, hohen gelben Stulpen¬stiefeln und kurzem schwarzen Livreerock mit gelbem Gurtum die Hüften , blieb erschrocken stehen und sah in dasrote, derbe Gesicht seines Brotherrn , der den grauenSchnauzbart in unheilverkündender Weise bearbeitete.
»Komteß Hella befahlen" — stotterte er. Halt machend.Die Werde hoben unruhig die Köpfe, und die Kinnkettenklirrten.

„Sieh einer — haha — wer ist hier Herr im Haus ?"
donnerte der Graf los und schlug mit der geballten Faustauf das Geländer.

„Aber Papa !" kam es in beinah verweisendem Tonvon einem Schaukelstuhl im Hintergründe der Terrasse,wo ein langer , schlanker Ulanenleutnant sich schläfrig hinmrd her wiegte : „Ist es denn so schlimm mit derJsabella ?"
» Und ob! Die Sehne ist ja ganz dick! " knurrte derGraf , wandte sich entschlossen der Treppe zu und schrittdie paar Stufen hinunter , schwer und langsam, abergerade und stolz, die mächtige Gestatt gereckt, als ginge es

»ur Parade.
Er trat an die Gruppe heran und befühlte mit sach¬kundigem Griff die geschwollene Sehne des schönenSchweißfuchses, über dessen blankes Fell die warmeSeptenchersonne spielte.
„Kandate satteln — gib den Mastro so lange her.Willst du nicht auch mit , Jobst ?" rief er zum Sohnehinauf, indem er den braunen Wallach der Freitreppe zu-führte, während der junge Bursche mit der Jsabellahinter den hohen Koniferengruppen verschwand , zwischenderen Lücken die Dächer der Wirtschaftsgebäude blinkten.
„Nein , Papa , wirklich nicht I " Der Ulan gähnte ver¬nehmlich.
„Faultier ! " kam es zärtlich brummend zurück.-Ach. Papa — solch Manöver ! Du baü's nur

wieder vergessen . In der Erinnerung ist alles schön!Und das Biwakieren geht ja auch — aber der Bauern¬fraß und die Bauernbetten ! Da wird man mürberweiß Gott ! "
Der Alte lachte gemütlich zu der Klage des Sohnes.

„Na ja, aber eine verzärtelte Bande seid ihr doch, allemiteinander , ihr Jungen ! " und er reckte sich in den breitenSchultern : „Teufel ja — wir waren doch aus anderemSchrot ! So 'ne feste, reelle Trinkerei , das versteht ihrdoch auch nicht mehr ! Den Below haben neulich schondie drei Pullen Heidsieck umgeworfen. Da sollst du malmich und den Klein-Melower sehn ! — Ne, ne — mit euchist nischt mehr los — rein gar löscht! " — Gras Wusterodesetzte sich bei diesen Worten aus die Steinstufen derTerrasse, während der Wallach an langer Leine ungeduldigden Kiesgrund scharrte.
Die Uhr vom Schloßturme schlug die zehnte Stunde,und weit hinter den Bäumen des Parkes antwortete esdünn und fein, und daraus begann leise, halb verwehtvom Winde, die Melodie eines Menuetts . Zierlichhüpfend kamen die Töne über die ernsten , dichten Baum¬kronen daher, Klänge einer Zeit, die nicht mehr war,komisch dürftig — und doch — so herzzerreißendmelancholisch.
„ Ach — Tante Cecilie — wie geht es ihr ? " fragteJobst und drehte sich eine Zigarette.
„Gut , gut " — wehrte Graf Markus die Frage seinesSohnes ab.
Von dm Treibhäusern , zu denen ein wohlgepflegterTannengang rechter Hand hinunterführte , kam ein Hohes»schlankes Mädchen in grauem Reitkleid daher. Sie steckteeine Aster am Stiel wie eine Zigarette in den Mund undknöpfte, die Reitgerte unter den Arm klemmend , dielangen braunen Dänen zu.Die Wusterodes waren alle große, feste Menschen mitblanker, straffer Haut und Hellem Haar , das wie Flachsauf der Spindel schimmerte . Ihre großen weißen Zähneleuchteten kräftig hinter gesunden roten Lippen, ihreschönen, schmalen Hände faßten alles sicher an . Sie lebteneinen schlichten, ruhigen Tag dahin, ihre blauen Augenblickten klar, und hinter den breiten weißen Stirnenthronte sonniger Gleichmut.

Auch Hella war wie die ihren . Und dennoch glich sieein wenig der gelben Fremden tm Gartensaal , zumal jetzt;da sie , die Töne der Spieluhr vernehmend, lauschend stehenblieb, einen seltsamen Schimmer leidenschaftlicher Sehnsuchtim Gesicht.
Die Chronik erzählte von dieser Fremden , daß einWusterode sie aus dem warmen Süden an die kalte Ostsee¬küste gebracht, wo sie ihm zwei Kinder geboren hätte, unddann gestorben sei — gestorben, weil die blasse, nordischeSonne sie nicht erwärmen konnte. — Aber Berta Karstenin der Plättstube erzählte, daß sie ihr Leben selbst geendetin wahnsinniger Eifersuchtsraserei. Die zwölfjährige Hellaund ihre Schwester, die vierzehnjährige Gertruds , hörtenmit klopfendem Herzen zu und schlichen in gruseligerScheu an dem gelben Bilde vorbei mit einem raschen,ängstlichen Blick auf die sagenumwobene Fremde, die nochimmer alle Mitternacht ihre schwere Atlasschleppe überDielen und Treppen von Wusterode schleifte. Plötzlichwar sie aufgetaucht und klanglos wieder verschwundenund hatte doch eins zurückgelassen : ein paar Tropfen ihresBluts , das hier und da auftauchte in blaffen, geschwungenenLippen und dunkelglühenden Augen, in einem wilden,zügellosen Herzen, das irgendwie, irgendwann einmal injäher Tat alle Überlieferungen des Hauses durchbrach,und deren Wirkung noch lange in den Mauern vonWusterode nachklang , eine Warnung und ein Schreckenallen kommenden Geschlechtern.

Und, Gott behüte — aber mit Tante Cecilie drübenim Jägerhäuschen hatte es auch nicht seine Richtigkeit.Etwas Dunkles , Gewaltsames gab es auch in diesemLeben, das da drüben hinter der hohen Taxusheckezwischen verschnörkelten Rokokomöbeln in der blaffenModerluft alter Erinnerungen langsam dahinwellte . —Soviel auch Berta Karsten zu erzählen wußte, von TanteCecilie schwieg sie hartnäckig . Aber ihr altes , runzeligesGesicht wurde noch faltenreicher, wenn die Rede auf dasJägerhäuschen kam , und sie seufzte dann wohl wie untereinem schweren Druck : „Ach ja, ja , das arme Fräulein !"Gertruds machte sich nicht viel daraus , als sie Merwurde . Es wird eine Liebesgeschichte gewesen sein, meinte
sie platonisch , aber Hella mußte immer stehen und lauschen,wenn das alte, sonderbare Qhrchen drüben nach demdünnen Ping , Ping sein lustiges Spiel einsetzte, als könne
sie in den halbvergefsenen Tänzen bie Geschichte des alte«Fräuleins enträtseln.

„ Hella, du mußt noch warten " , rief Graf Markus derTochter unwirsch entgegen , „ die Jsabella habe ich zurück¬
geschickt .

"
Das Mädchen lachte : „ Papa , das hast du aus Eigen¬sinn getan ! Nein , wehr dich nicht " — lachend kam sie andie Treppenstufen und schmiegte ihren Arm zutraulich umden breiten Nacken des alten Herrn : „ ich kenne dich doch,Papa ! Und wenn's die Sehne nicht gewesen wäre , sohättest du etwas anderes gefunden! Ich kommandiere dir

zu viel ! Aber, von wem Hab ich's denn?"
„Frechdachs! Da , halt den Gaul , ich habe langegenug deinen Lakaien gespielt . Der Bengel da oben , dein

galanter Bruder , rührte sich nicht! " Stöhnend erhob er
sich , während die Tochter die Zügel durch den Arm zog.

„Jobst , du bist schon auf?" Hella versuchte unter dasrotweiß -gestreifte Zeltdach zu blicken, das zum Schutz
gegen die Sonne über die ganze Terrasse gespannt war.

„ Ich höre schon seit einer Stunde Papas Klagen überdie schlechte Heuernte, die hohen Tagelöhne und diemiserabeln Rapsfelder an "
, meinte der Leutnant wohl¬gelaunt , „dabei liege ich wundervoll bequem in einemeurer herrlichen Rohrstühle, rauche deine famosen Queenund versuche die Blüten an den Rhododendronbüscheln zuzählen.

"
„ Verfluchter Bengel !" knurrte der Graf , aber dieSpäße seiner Kinder schienen ihm doch nur Vergnügen zubereiten, wenn sie auch auf seine Kosten gingen: „ Ichkabr jetzt mal nach Klemveu. der Wagen bält bei der

Brennerei , und in einer Stunde bin ich mit Doktor
Wiegert bet der Koppel! Daß du dich pünktlich einfindest.Jobst , die Remonten zu besichtigen ! "

„Jawohl . Papa ! " kam es prompt zurück.Der alte Herr wandte sich der Hinterfront deS
Schlosses zu : „Und reite doch mal bei Zenkows vorbei,Hella, mich interessiert die neue Dreschmaschine — wird
auch nischt sein — kann mir schon denken — verzwacktesmodernes Zeug ! "

„ Schön Papa ! " Hella mußte die Worte laut rufen,denn Graf Markus war schon längst um die Ecke, an den
Teppichbeeten vorbei, und schritt unter hohen, schattigenPlatanen dem Wirtschaftshofe zu.

Mastro warf den Kops hoch und wieherte. Endlich
erschien Johann mit der Kandate, und hinter dem breiten
Rasenrondell, um das ein Kiesweg zur Ausfahrt des
Parkes führte, sah man einen Reiter seinen Panamahut
schwenken und eilig auf die Terrasse zulenken , denn die
eigentliche Anfahrt mit dem breiten, wappengeschmücktenPortal lag links herum an der Giebelseite.

„ Wahrhaftig , Rüdiger ! Das ist ja famos ! " DerUlan erhob sich wie elektrisiert und trat an den Rand der
Treppe in das Bereich der Sonne . Hella war jäh errötet.Sie wandte sich rasch dicht vor den Schimmel bin, der
eben oorgeführt wurde, und machte sich angelegentlich am
Zaumzeug zu schaffen.

Der Reiter hielt vor den Rosenstöcken, in Front der
Terrasse, seinen unruhigen Gaul , einen schlanken Voll¬
blüter . an, brach eine halb erschlossene La France und
steckte sie in das Knopfloch seines eleganten dunkelblauen
Rocks : „ Da Hella sie mir doch nicht als Morgengruß ge¬boten hätte"

, lachte er übermütig , »so hol ich sie mir
gleich selbst! "

Mit leichtem Sprung war er aus dem Sattel , warf
die Zügel einem herbeigelaufenen Stallbengel zu und
beugte sich gleich darauf über die Hand seiner Cousine:
„Du wolltest fort ? Wie schade! Schenke mir noch ein
paar Minuten ! " bat er mit zärtlich weichem Klang in der
dunkeln Stimme.

„ Schön "
, sagte Hella kurz , ein wenig befangen, und

sich an den Reitknecht wendend, fügte sie hinzu : „ FührenSie die Pferde langsam ums Rondell . Johann , ich komme
gleich .

" Dann hob sie ihre Schleppe auf und schritt nebendem Vetter die Stufen empor.
Jobst hatte eben was recht Kaltes bestellt , denn die

Sonne , sagte er, glühe ja wie tm Juli , darauf musterteer mit neckendem Äugenblinzeln das Heranschreilende
Paar . „Wie fein ihr zueinander paßt ! Du schwarz wieder Deibel , und Hella wie ein lichter Engel ! Na — bin
ich nicht poetisch in meinen Vergleichen? Meinen Segenhabt ihr . Kinder !"

„Spare die dummen Späße "
, rief Hella ärgerlich, „ ichlaste mich nicht zweckmäßig unter die Haube bringen, wieGertruds , du brauchst also nicht in Papas Horn zu stoßen . "Sie warf sich burschikos in einen Sessel und schlug dieBeine übereinander.

„So — da hätte ich meinen Senf — und du eigent¬lich auch, Rüdiger "
, meinte der Ulan gutgelaunt , währender dem Vetter die Hand schüttelte : „ Also wirf deineAugen auf eine andere von des Landes Töchtern ! Meine

Schwester hat dir eben einen Korb gegeben ! "
Rüdiger , der mit einem raschen Blick wahrnahm , daßseine Cousine die Augen voll Tränen bekam , fühlte wohl,daß es nicht angezeigt sei, auf diesen Scherz weiter einzu¬gehen, darum fragte er nur , höchstes Interesse markierend:

„Also Below war nicht Gertrudes eigene Wahl ? "
Hella zuckte nur die Achseln.
Der Ulan beteuerte seine völlige Unkenntnis tn dieserAngelegenheit, meinte aber , daß Below ein höchst an¬ständiger und famoser Kerl sei, wenn er auch nicht aus¬sehe wie Ritter und Liebeshelden in überspannten Romanen.Da Friedrich den kühlen Mosel brachte, ein Tischchenzurecht rückte und die Gläser aufstellte, verbot sich dasThema von selbst, und man sprach über die bevorstehendeHühnerjagd in Wusterode und Hohen-Dachau.Bald gesellten sich die Gräfin , Gertruds und in ihremGefolge die kleine , bewegliche Miß Byrne , eine hübscheIrin , zu der plaudernden Gruppe , und Hella besann sichendlich darauf , daß sie sich bei Zenkows die neue Dresch¬maschine anseben sollte. Sie verabschiedete sich rasch undcn: v üuvoii.

„Hella — ich bitte dich: ruhigen Galopp ! — keineParforce "
, rief ihr die Mutter nach . „ Und noch dazu dieKandate : wirklich , ich begreife Papa nicht , wie darf erdas erlauben ! " Sie seufzte und legte die weißen Händeineinander.

„Bringt sie nur bald unter . Der eigene Manu wirdihr schon die Kandare anlegen", sagte Jobst und füllt « diehohen Römer von neuem.
„ Mein lieber Junge , rede nicht so! Und waS heißt:Kandare anlegen? Nein , eine weiche Führung ist hierdas allein richtige. Ihr Männer seid immer mit brutalenMitteln bei der Hand und denkt damit alles zu zwingen.Aber zwingen läßt sich weniges, am wenigsten ei»heftiges Mädchenherz. Ja — ich bin recht in Sorgen umdieses Herz.

"
„ Ach , Mama denkt wieder an die gelbe Dame unddaß Hella die gleichen Augen und Lippen hat "

, meinteGertruds scherzend, während sie an einem großen Garten¬
tisch die mitgebrachten Blumen ordnete, um Vasen undSchalen damit zu Men.

„ Aber Mama — "
. Jobst lachte.Aber Rüdiger setzte sich zu seiner Tante , nahm ihreHand und sagte leise : „ Würdest du sie bei mir gut auf¬gehoben misten?"

Gräfin Valerie lächelte ihr feines, gewinnendes Lächeln,das sie anziehend und reizend machte, genau wie vor
zwanzig Jahren : „Ich weiß, Rüdiger , daß Markus dir die
Erlaubnis gab , um sie zu werben. Tu 's, mein Lieber,
versuche sie zu fesseln. Ihr Herz muß sprechen ; anderswill ich 's nicht . Es gibt Frauen , denen man mit Zurede«den rechten Weg ebnen kann, meine Ehe kam so zustande»und ich bin glücklich geworden, auch Gertrude haben wir
zugeredet, und sie wird ihr Glück finden. Aber Hella mußanders dazu kommen , iL füble das . Sie bat den Drana
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schwieg und seufzte. ^ ^ ,
Rüdiger zog ihre Hand an seine Lippen: „Ich suche

auch keine geeignete Frau für Hohen-Dachau, die das ver¬
waiste Hauswesen in Ordnung bringen soll, das kannst du
glauben , Tante , ich bat um die Erlaubnis , um das geliebte
Mädchenmeines Herzens werben zu dürfen. " Seine Stimme
bebte leise.

„ Ich weiß, mein Junge . Und das ist gut. Wer waS
Bindendes erst im Frühjahr ! Denn wenn mal die Ver¬
lobung perfekt ist, wollt ihr Männer gleich heiraten. Und
Hella wurde erst neunzehn! Vor zwanzig kommt sie mir
nicht aus d^m Haus . Das sage ich dir ! " Sie drohte lachend
mit dem Finger.

Auch Rüdiger lachte : „Topp ! " sagte er und sprang
auf . „Jobst ! " rief er in den Gartensaal hinein, wo dieser
bei der kleinen Irin stand , die ihm ein Lied singen sollte,
während Gertruds schon in den Noten kramte. „ Jobst , ich
geh mal auf den Hof , kommst du mit ? "

„Teufel ja — ich muß ja sowieso zur Koppel! "

Die beiden faßten sich unter den Arm und schritten
durch das Haus.

„ Haben Sie die Gläser wieder alle verwahrt , Friedrich?
Ich meine die dünnen geschliffenen? "

„ Sehr wohl, Frau Gräfin . Ist keins zerbrochen .
"

„Schön . Legen Sie zum Frühstück noch ein Gedeck
aus : Graf Rüdiger bleibt zu Tisch da .

"

„ Sehr wohl, Frau Gräfin . " Friedrich fuhr noch ein¬
mal mit dem Lederlappen über den blank gestrichenen Tisch,
um die letzten Reste des Frühschoppens zu tilgen, dann
verschwand er auf geräuschlosen Sohlen.

Gräfin Valerie nahm ihr weiches lila Kaschmirkleid
aus und schritt langsam die Treppe hinunter in die Sonne.

Im süßen Duftkreise der Klematiswand taumelten
lichte Zitronenfalter ziellos trunken umher, und von den
Asternbeeten kam ein Glühen in allen Farben : Helles Gelb
löste tiefen Purpur ab , und leuchtendes Blau hob sich von
schneeigem Weiß. Wohin das Auge schweifen mochte : ein
Meer von Tönen und Farben ! Der Herbst schmückte das
Land zum letzten phantastischen Reigen vor dem bangen,
tödlichen Schlaf . . .

Vor dem Frühstück versammelte man sich im Garten¬
saal. Die Markisen waren heruntergelassen, und es herrschte
jenes beruhigendeHalbdunkel, das so erquickend wirkt nach
zu viel Licht und Wärme . Ein matter Dust kam von den
Heliotropbeeten herein, und das Plätschern des Spring¬
brunnens vor der Glasveranda klang wohlig einschläfernd
in die Mittagsstille.

Die Herren waren im Reitanzug geblieben , der Ge¬
sellschaftsanzug war erst für das abendliche Essen vor¬
gesehen. Man wartete auf Hella, die schon zurück war,
aber noch beim Umkleiden zu sein schien. Gras Markus
brummte etwas über Unpünktlichkeit , und Gräfin Valerie,
die neben ihrem Sohne aus dem großgeblümten Sofa saß,
entsandte Miß Byrne , die Säumige herbeizuholen. Rüdiger
versuchte den Onkel in ein wirtschaftliches Gespräch zu
vertiefen, um ihm die Zeit zu kürzen und ein Donner¬
wetter vom Haupte der Schuldigen abzuwenden. Da ries
plötzlich Gertruds von der Terrasse her. daß ein Wagen in
den Park eingebogen sei , und zwar ein sehr eleganter, ihr
völlig unbekannter Viererzug, „Jobst , komm und sieh " ,
schloß sie ihren interessanten Bericht.

Alle drängten auf die Terrasse. Ein eleganter, un¬
bekannter Viererzug war jedenfalls ein bemerkenswertes
Ereignis im Kreise Kenzin, wo man jedes Fuhrwerk genau
kannte.

Fortsetzung solgi.

g !

Aus sonnigen Landen.
Eindrücke von einerMittelmecrfahrtmit demNorddeuischenLloyd.

Don Achim v . Winterfeld.
I.

Lange wohl hat noch mancher der Passagiere zucück-
geschaut auf die im Sonnenschein ruhende Stadt der Togen,
als die schmucke „ Schleswig" des Norddeutschen Lloyd in
langsamer Fahrt der blauen Adria zuglitt. In vielen wird
der Abend vor der Abfahrt wieder lebendig geworden sein,
als die erleuchteten Gondeln sich wiegten auf der weichen
Flut des Canale Grande, als die sehnsuchtsvollen und die
feurigen Klänge italienischer Lieder sich entlangschmiegten an
marmornen alten Palästen , aus deren dunklen Fenstern die
Erinnerung an eine große Vergangenheit in grollender Weh^
mut blickt . Hier , wo ein tragisches Geschick den Mohren-
seldherrn und die liebliche Desdemona zusammenführte , wo
des Mittelalters ganze Pracht und Grausamkeit in Blüte
stand, wo dicht neben den Prunksälen, in denen rauschende
Feste gefeiert wurden, die Gefangenen in dunklen , wasser¬
feuchten Verließen schmachteten, bis Tod oder Hinrichtung
sie von ihren Qualen erlösten, hier ist so recht der Ort , zu¬
rückzuträumen in Zeiten, die uns zugleich mit Bewunderung
und mit Grauen erfüllen.

Unser erstes Ziel ist Dalmatien, das Land der Schaf-
tristen, das noch viel zu wenig dem Touristenverkehr er¬
schlossen . Wie es kam , daß dieses Land trotz all der Natur¬
schönheiten, die es in so reicher Fülle bietet , so lange seinen
Dornröschenschlaf schlafen konnte, das gehört zu den Dingen,
die sich hinterdrein schwer begreifen lassen. Denn weit mehr
als die von Hotelkomplexen verunstaltete italienische und
französische Riviera, bietet diese Küste dem Naturfreunde der
in stiller Beschaulichkeit die Herrlichkeiten in sich aufnehmen
will, zu denen sich hier Fels , Meer und Vegetation vereinigen.
Subtropischer Pflanzenwuchs und kahle Felsen , an die sich
der Adria Fluten schmiegen, schroffe Hochnatur und wiederum
lieblich geborgene Naturidylle, das sind Gegensätze, die der
Landschaft ihren reizvollen Charakter geben . Und wenn wir
in Gravosa, dem Hafen von Ragusa, landen, denkt wohl
manch einer an die schönen Worte , mit denen Herrmann
Bahr in seiner „ Dalmatinischen Reise " dieses gottbegnadete
Fleckchen Erde gepriesen hat . „ Wenn hier die Sonne scheint,
ist es, als wäre der Sonnenschein Eigentum der Bucht.
Nichts Linderes, Leiseres, Lieberes läßt sich denken, als die
heitere Zärtlichkeit , in der sie sich lächelnd wiegt . Zypressen
und Pappeln schwärzen das Ufer, Villen blinzeln durch, stille
Wege winken, der Wald steht aus dem Hügel, alles ruht.

Winkel , die sich geborgen weiß, einer Heiterkeit die zuweilen
plötzlich warnend den Finger zu heben scheint, weil sie weiß,
daß ganz nahe, gleich über den: grünen Hügel dort, das

große Meer ist, in dem lauernd der Sturm liegt .
"

Und nicht nur die Natur ist es , durch die dieses Land

zu uns spricht, auch die Geschichte hat sich mit unauslösch¬
licher Schrift in seinen Boden eingegraben . Als Altertums¬
forscher Dalmatien zu bereisen, dürfte ein dankbares Beginnen
sein , denn hier findet sich noch eine solche Fülle von Neuland,
wie wohl selten in einem anderen Kulturlands . Dalmatien,
das in prähistorischer Zeit nachweislich schon von Höhlen¬
menschen bewohnt war , ist von einer geradezu beispiellosen
Reichhaltigkeit der Geschichtsereignisse heimgesucht worden.
Ursprünglich ein Bestandteil des seeräuberischen illyrischen
Reiches , wurde es später von Rom an sich gerissen. Erst
nach hundertjährigen Kämpfen gelang es den Römern, das
rebellische Hinterland zu erobern und ganz Dalmatien zu
einer römischen Provinz zu machen . Nach jahrhundertelanger
friedlicher Entwicklung folgte im 7 . Jahrhundert n . Chr.
ein Slaveneinbruch, dann kam es unter die Herrschaft Karls
des Großen und wurde späterhin Zankapfel zwischen ihm
und dem byzantinischem Kaisertum. Empörung auf Empörung
raste durch das Land , bis schließlich die Venetianer festen
Fuß faßten. Kämpfe gegen die Kroaten Vereinigung mit
Ungarn, Mongoleneinfall, endlose Wirren , schließlich nach
Erlöschen der venetianischen Republik 1797 Abtretung an
Oesterreich , dem es nach kurzem französischem Interregnum
bis auf den heutigen Tag verblieben ist . Viel Schwierigkeiten
hatOesterreichmitdemäufsässigen,völkergemischtenLande gehabt,
besonders als im Jahre 1869 der heftige Ausstand der Berg¬
stämme in der Bocche di Cattare losbrach , der die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht verhindern sollte . Doch schon
im Jahre 1882 hatte das Kaiserreich seine neuen Untertanen
derart in der Hand , daß eine neue Empörung energisch
unterdrückt werden konnte.

Erstaunlich ist, was Oesterreich alles für Dalmatien ge¬
tan hat, erstaunlich auch die Sauberkeit, die überall, selbst
in den ärmsten Häusern, herrscht. Und noch eine Plage des
Südens fehlt fast vollkommen , die Bettelei, die den Fremden
in anderen südlichen Ländern oft um den schönsten Ge¬
nuß bringt.

Ragusa , die Stadt , der unser erster Besuch gilt, ist so
recht geeignet , die alte Zeit wieder in uns erstehen zu lassen,
als dis Stadt noch die aristokratische Republik nach vene¬
zianischem Muster war , als noch der „ Große Rat " hier
seine Beschlüsse faßte über Wohl und Wehe des stolzen und
mächtigen Gemeinwesens . Noch stehen überall dis festgefügten
Paläste , noch sehen wir die altersgrauen Wappen über den
Thorbogen ; aber die Geschlechter, die einst hier geherrscht,
sind ausaestorben, freiwillig ausgestorben zum großen Teil,
weil" sie zu stolz, zu sehr von ihrer eigenen Macht und ihrem
flammenden Unabhängigkecksdrang durchglüht waren, um
unter österreichischer Herrschaft weiterleben zu wollen.

Ein stilles Viertelstündchen in der Franziskanerkirche
gleich zur Linken der Hauptstraße mit dem sehenswerten
Kreuzgang, in dessen einer Ecke so goldig die Früchte eines
Orangenbaumes glänzen , und mit seiner alten Apotheke, die

zu den ältesten Europas gehört , oder eins kleine Ruhepause
im Dominikanerkloster oberhalb des alten Hafens , ein Rund¬
blick im Hose des altersgrauen Rekiorenpalastes mit der
wundervollen Fassade und den reichverzierten Kapitälen, das
sind Erinnerungen , die man wohl kaum jemals wieder ver¬
gißt. Und auch ein Blick von den alten venezianischen
Stadtmauern über das weite , im Sonnenschein seidig er¬
glänzende Meer und die schöngeformte Küstenlinie gehört zu
den Genüssen , die sich uns nicht alle Tage bieten.

Und des Abends, wenn freundliches Licht durch die
Gaffen glitzert , dann ist es Zeit , die Hauptstraße , den
Stradsne , cntlangzuschlendern und sich zu ergötzen an dem
bunten Leben , das sich hier abspielt und durch dis ver¬
schiedenen hier vertretenen Volkstypen fast internationalen
Charakter annimm! .

Auch die Umgebung Ragusas verdient einen Besuch . Vor
allem ist da die liebliche Insel Lakroma, von deren Fels¬
wänden in früheren Zeiten, in Säcke eingenäht, die Schwer¬
verbrecher ins Meer gestürzt sein sollen . Das Schloß, das
sich inmitten prachtvoller Gartenanlagen und verwildeter
Waldungen aus der Insel befindet , war ursprünglich ein
Benediktinerkloster . Nach der Ueberlieferung soll hier Richard
Löwenherz auf der Rückkehr vom Heiligen Lande von einem
schweren Sturm ans Ufer geworfen worden sein und zum
Dank für seine Rettung in Ragusa die 1667 durch ein Erd¬
beben zerstörte Kathedrale gestiftet haben. Später war der
Besitzer von Insel und Schloß Erzherzog Ferdinand Max,
der nachmalige Kaiser von Mexiko , in neuerer Zeit war es
Lustschloß des Kronprinzen Rudolf.

Was die dalmatinischen Nationaltrachten anlangi , so
kann man nur wünschen, daß sie nicht das traurige Schick¬
sal so vieler nur noch in Truhen und Museen zu findender
Landeskleidung teilen werden , sondern recht lange bei der
Bevölkerung in Ehren, Ansehen und Gebrauch stehen mögen.
Denn sie sind nicht nur eigenartig, sondern auch schön . Noch
finden wir hier die Scheidung des verheirateten und unver¬
heirateten Weibes durch die Farbe des Käppchens , das bei
den Unverheirateten rot ist, während das Untergewand bei
den Ehefrauen blau , bei den Mädchen weiß ist. Schön
nehmen sich aus die rotgestickten Hemden mit den werten
Aermeln und die ärmellosen bunten Oberkleider . Dazu die
roten Leibchen aus Leinwand und Flanell und oft kostbarer
Halsschmuck, der nicht selten aus alter Familienhinterlassen¬
schaft stammen mag . Auch die weiten , blauen Hosen der
Männer , die so schön kontrastieren zu den weißen Strümpfen,
und die rote Weste , Leibbinde und das gleichfarbene Käppchen
sind ebenso wie ihre leider schon im Aussterben begriffenen
Tänze, denen die jüngere Generation nicht mehr huldigt,
außerordentlich charakteristisch.

einem Schiffe aus genießen läßt , ist die etwa zweistündige
Fahrt durch die berühmte Bucht von Kaitaro , die der Nord¬
deutsche Lloyd auch im kommenden Frühjahr wieder mit
seinem Dampfer „ Schleswig " auf einer Vergnügungsfahrt
durch die interessantesten Teile des Mittelmeers aufsuchen
wird. Es ist, als sei Norwegens verträumte Schwermut in
die lachenden Gefilde des Südens versetzt, als ragten Agaven,
Pinien, Zypressen in Ibsens und Björmens Heimat . Bald
verengt sich das Meer wie zu einem Flusse , bald weitet es
sich wieder aus zu lieblichen Buchten. Und in diesen Buchten
liegen freundliche kleine Städte , umgeben von Myrten und
Granatbaumen , rofenumblüht. In der stillen Flut schwimmen
winzige Inseln , mit einem beschaulichen, von Zypressen um¬
standenen Kloster geschmückt . Droben aber, an den schroffen
Hangen fast senkrechter Gebirgsmaffen kleben kleine Dörfchen,
überragt von dem spitzen Kirchturm, der weit hinausschaut
über die Bucht. Eine Mischung von Ernst und verhaltenem
Lächeln , von Schalkhaftigkeit und Melancholie, von Trauer
und Frohsinn liegt über diesem Naturmärchen, ein Reichtum
von Stimmungen , der langsam, fast widerwillig in die grauen
Schleier sich verliert, die die sinkende Nacht um die Fels¬
wände breitet . Und erst als das Dunkel alles verhüllt, lösen
sich die Gegensätze, die diese Landschaft so verlockend gestalten,
in ein müoes schlafsuchendes Atmen.

Im Frühsonuenschein wandern wir durch die reinlichen
Gassen von Cattaro , wo der römische Uhrturm und das alte
Portal , auf dem der venetianische Löwe unter dem österrei¬
chischen Doppeladler sitzt, lebhaftes Interesse erregen . Droben
an der Felswand klettert der Blick hinauf über die scharfen
Serpentinen der aussichtsreichen Landstraße in das Reich des
Nikitas, das Land der schwarzen Berge, das Europas Ge¬
duld so lange versucht, Europas Frieden so lange gefährdet
hat . Der hohe Berg, auf dessen Gipfel noch immer ein
weißes Schneekäppchen ruht , ist der montenegrinische Sagen¬
berg Levcen . In ihm wohnt nach des Volkes Meinung
einer der Nationalhelven von Montenegro, Iwan Cernojevic.
Gleich dem Barbarossa der deutschen Sage soll cr hier in
einer Bergeshöhle schlafen, um einst in der Stunde zu er¬
wachen, wenn die Türken aus Europa verjagt werden.

Tunkelglühend sinkt der Sonnendall in die samtne Flut.
Es ist, als müßte ein Zischen durch die Stille gehen . Lang¬
sam zieht die „ Schleswig " ihre Bahn , hinaus zum Meere,
Korfu entgegen . Und während uns die hochragenden Berge
des vielumstrittenen Albanien in die Nacht hinein das Geleit
geben, denken wir freudig zurück an das Land , in dem so
viel von dem innigen Naturempfinden, von der warmen
Naturbeseelung in uns zum Leben erwacht , die Böckliu in
seinen gemäken Dichtungen festgehalien hat.

Die letzten Zedern des Libanon.
Was ist von den gewaltigen Zedernforsten des Libanons

noch geblieben , aus denen einst König Salomo das Holz
für seine großen Bauten schlagen ließ . Wir finden Exem¬
plare und kleine Wälder dieses schönen Baumes , der zu so
viel Legenden Veranlassung gegeben hat, fast in allen Teilen
Europas , aber in seiner Heimat, an den majestätischen Ab¬
hängen der syrischen Berge, ist die Libanon-Zeder heute fast
ausgestorben ; nur noch wenige Exemplars ^urd ein kleiner
Zedernhain erwecken die Erinnerung an jene mächtigen Forsten,
die hier zu biblischen Zeiten Schatten spendeten . Im
„ National Geographie Magazine " erzählt ein amerikanischer
Rnsender John O . Whiting von den letzten . Zedern des
Libanons , dis noch erhalten sind . Die Hänge und Böschungen,
auf denen einst mächtige Zedernwälder rauschten , sind heute
kahl und öde ; nur an einer Stelle noch, an den Abhängen
des Djebal- el- arz , des „ Zedernberges"

, der etwa ein Tages¬
marsch von dem Dorfe Bscherreh entfernt ist, gibt es noch
einen kleinen Hain von Libanon-Zedern : einige 400 Bäume,
die sich 2105 Meter über dem Meeresspiegel auf einer
Hügelkuppe angesichts des ewigen Schnees des Dahr - el - Hodib
erheben . Die Baumgruppe ist heute durch eine Steinmauer
geschützt , die von len Maroniten errichtet wurde ; die Berg¬
ziegen können daher keine Verwüstungen anrichtM . Inmitten
des Haines erhebt sich eine kleine Kapelle , zu der oft die
christlichen Eingeborenen pilgern ; und in den Sommer¬
monaten kommen aus Beirut und der weiteren Umgebung
einige Familien , um hier im Parke unter Zelten eine Art
Sommerfrische zu genießen . Die ältesten Bäume dieses
letzten Zedernhames erreichten eine Höhe von gegen 27 Meter;
der größte Baum hat am Stamme einen Umfang von
über 15 Meter . Es ist unmöglich , das Alter dieser Riesen zu
bestimmen,sicherlichaber sind viele von ihnen mehr alslOOOJahre
alt . Freilich , wenn man den Eingeborenen glauben will,
sind diese Bäume gar 4000 Jahre alt . Als Whiting mit
dem alten Maroniten - Geistlichen sprach, der den Hain be¬
hütet, und es beklagte, daß nur noch so wenig der berühmten
Zedern vom Libanon vorhanden wären , erklärte der Alte
ernsthaft : „ Es hat nie mehr gegeben seit 4000 Jahren . Die
Geschichte lehrt uns , daß nicht ein einziger Baum verschwunden
ist seit den Tagen der Sündflut . " Als der fremde Reisende
darauf schüchtern eiuwandte, daß König Salomo doch eine
Unmasse dieser Zedern für dm Bau seines Tempels und
seines Palastes habe schlagen lassen , antwortete der alte
Maronit : „ Ja , das ist wahr, König Salomo nahm viel
Holz aus diesen Bergen, aber — das war lange vor der
Gündflut ! " Dann zeigte er auch junge, noch nicht einen
halben Meter hohe Bäumchen und erklärte stolz, daß diese
Zedern seit Christi Zeiten unausgesetzt wüchsen ! Allein der
Bericht der Bibel genügt, um diese frommen Legenden des
alten Maroniten zu widerlegen , erzählt uns doch das Buch
der Könige , daß Hiram ein Heer von 70 000 sydonischen
Holzfällern in die großen Zedernforste des Libanon sandte,
um unter der Leitung von 600 Aufsehern die schönste»
Libanon-Zedern zu fällen.
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Tradition.
0 Ueberlieserung " sagt man in unserer deut¬

schen Muttersprache . . . .
Im Grunde genommen Llstbt es sich ja

gleich , wie mail etwas bezeichnet , wenn nur der
lebendige Geist sich in das Wort -ergießt . Denn
hier ist dies mehr , als irgendwo anders , nötig.
Gerade die Verehrung der Traditionen , des Alt¬
hergebrachten , dessen , was unfern Altvordern heilig

und gut gewesen , führt , ohne daß man es sich
vielleicht so recht bewußt wird , leicht zu einem ge¬
wissen Formalismus . Man schätzt dann schließ¬
lich die Form der Tradition höher , als die Tra¬
dition und ihren tiefen Wesensinhalt selbst . Und
diese sind die eigentlichen Schrittmacher für die¬
jenigen , die von Traditionen nichts wissen wollen
und die den absolut modernen Geist predigend
Das kann zwar einem fortschrittlichen 'Menschen
nie und nimmer zweifelhaft sein , daß Traditio¬
nen an sich nicht minder vor dem Geist einer
neuen Zeit , soweit sie Besseres bringt , sich beugen
müssen, wenn sie nicht Gefahr laufen wollen zum
alten Eisen geworfen zu werden . Aber es ist
Sünde , und

'
zwar Sünde wider den Geist , von

der es heißt , daß sie nicht verziehen werden
könne , wenn mau ohne inneren Kampf und ohne
innere kritische und zähe Ueberlegung , wenn man
das alte Bewährte , die Ideale der früheren Zeit,
der jJlugend , ohne weiteres preisgibt . Es wird
sicher einmal eine Stunde kommen , in welcher der
Verächter der traditionellen Ideale es bereuen
wird , sie ohne Kampf aufgegeben zu haben . Nicht
selten gibt man mit seinen Traditionen auch die
Freudigkeit und das innere Recht an dem Leben auf.

In diesem Gedanken sollst Du Deine
.

Kinder
erziehen , in diesem Gedanken erziehe Dich auch
selbst . Und kommst Du dazu , nach ehrlichen
Kämpfen , daß die Tradition nicht Deinem Jnnen-
und Außenleben entspreche, dann reiß ' nicht wü¬
tend ein und zerstreue die Trümmer in alle Rich¬
tungen . Ein kluger Baumeister wird stets auch
aus den Trümmern eines Hauses das brauchbare
Material heraussuchen und zum ferneren Bau ver¬
wenden . Also wird es auch der kluge Lebensbau¬
meister tun . . .

8 Aus Protzenland . Amerika ist und bleibt das
Land der größten Gegensätze . Während die mäch¬
tigen Geld Magnaten in großartiger Weise Mil¬
lionen für gemeinnützige Zwecke opfern , verschwen¬
den die Amerikanerinnen der „upper ten " ihre Reich-

gründliche Kennerrn ' der amerikanischen Gesellschaft,
im „ Gaulois "

, haben die Amerikaner für 1 Mil¬
liarde und 500 Millionen Mark Diamanten ge¬
kauft, und für eine weit höhere Summe Perlen.
Einer der größten Protzen ist ein Senator , der sich
vor einiger Zeit in Newyork ein Schloß gebaut
hat , in dem er alles , was es an Luxus bisher gabt,
zu überbieten sucht . Sein Badezimmer ist mit
Silber getäfelt , und die Badewanne besteht aus
Carraraglas . An diesem einzigen Stück der Ein¬
richtung hat eine ganze Schar Arbeiter 5 Jahre
lang sich abgemüht ! Die Versuche , die zur Fertig¬
stellung nötig waren , haben mehrere hunderttau¬
send Mark gekostet . In seinem Schlafzimmer hat
er ein mit Gold ausgelegtes, , elfenbeingeschnitztes
Bett aufstellen lassen, das 1 Million kostet. Die
Wände seines Zimmers sind aus Email und zise¬
liertem Golde . Die Vorhänge sind eigens für ihn
hergestellt worden und haben hunderttausend Mark
gekostet . Einen Haushaltungsgegenstand , wie den
Eisschrank , bezahlt dieser Mann mit 750000 Mk . ,
den Toilettentisch mit '400000 , den Waschtisch mit
000 000 , weniger als 400 000 Mk. kostet überhaupt
nichts.

In Wildwest verkehrt in der Gesellschaft eine
Afsenliebhaberin . Sie besitzt ein Seidenäffchen , das
sie allein jährlich 60000 Mk . kostet. Das Tier
wird durch eine ganze Dienerschaft behütet , frißt,
Verzeihung : ißt aus einem silbernen Napfe ,

und
schläft in einem goldenen Bett . Es fährt in einem
besonderen Wagen ans , der von einem edlen Pferde
gezogen wird . Selbstverständlich besitzt es auch sei¬
nen eigenen Leibjäger . Spaßig ist die Geschichte

eines reichen Uankees, der in Newyork keinen
Schmuck finden konnte, der ihm für seine Frau
schön siies teuer ! ) genug war . Aber sein Juwe¬
lier war schneller als er - , Er fuhr mit einem frühe¬
ren Dampfer , suchte ganz Paris ab , und fand
endlich einen wunderbaren Rubin , den er sofort Mr
200 000 Mk . kaufte. Dann fuhr er nach dem Hotel,
wo sein Kunde in der Regel abstieg. Er traf
ihn auch wirklich und zeigte ihm mit mythischer
Miene den Rubin , den er angeblich für einen New-
yorker Sammler besorgt hatte . „Wieviel bekom¬
men Sie denn dafür, " fragte der Millionär sofort.
Als der Juwelier 275 000 Francs nannte , drückte
ihm der amerikanische Protz sofort einen Scheck über
300 000 in die Hand . Wenn die Amerikanerinnen
protzen wollen , leisten sie sich natürlich noch viel
Besseres - Die Thermometerfrage machte einer New-
yorker Dame viel Schmerz . Quecksilber schien ihr

8 Die gefährliche« Blondinen . Wer hat Schuld an
den 110 000 Ehescheidungen , die im letzten Jahre in Amerika
stattsanden ? — Tie Blondinen und nur die Blondinen, be¬
hauptet das „ American Magazine "

. Und es beweist diese
schwere Anschuldigung, indem es Gutachten einiger bedeuten¬
der amerikanischer Juristen , die „ Spezialisten in Ehescheidungs¬
sachen" sind, wiedergibt . Danach entfallen neun Zehntel
aller Ehescheidungen aus Blondinen . Der Richter Giegerich
vom New- Aorker Gerichtshof hat in der letzten Zeit 220
Ehescheidungsproze 'se entschieden, und in 210 war eine
Blondine der schuldige Teil . Diese Blondinen bilden nach
der Ansicht der Richter für Amerika eine viel größere Gefahr
als die schwarze Gefahr . „ Ich weiß nicht, woher es kommt,"
meint der Richter, „ daß die Blondinen so gefährlich sind,
aber es ist nun einmal so .

" Ebenso ungünstig lautet die
Auskunft des New- Iorker Rechtsanwalts Hermann L. Roth,
der die Scheidungsprozesse verschiedener Persönlichkeiten von
hoher gesellschaftlicher Stellung geführt hat . Auch er kommt
auf Grund seiner Erfahrungen zu dem Ergebnis , daß in
99 ) o der Fälle Blondinen der schuldige Teil find . Ueber-
haupt fällt er ein sehr ungünstiges Urteil über den Charakter
blonder Frauen , denen er nachsagt , daß sie eitel und wankel¬
mütig seien, den Flirt und die Koketterie lieben . Ein be¬
deutender Theateragent will die Erfahrung gemacht haben,
daß gewöhnlich blonde Schauspielerinnen in Familiendramen
die Intrigantinnen spielen, die Rollen der Frauen , die mit
rücksichtsloser Energie die anderen niedertreten , während die
Rollen der bedauernswerten Wesen, die durch ihr gutes Herz
unterliegen, gewöhnlich von Brünetten gespielt werden.
Roth führt auch viele Beispiele an, wo Männer in ihrer
Ehe mit Blondinen sehr üble Erfahrungen gemacht haben.
Es scheint also , dbß diese teuflischen, dafür aber oft ent¬
zückenden blonden Frauen auf die Männer einen unwider¬
stehlichen Reiz ausüben.

8 Entgleiste Redner . Ein paar lustige Entgleisungen
von Rednern stellt eine Londoner Wochenschrift zusammen.
Ein wenig boshaft endete der Damentoast eines Herrn , der
im Eifer seiner Rede schloß : „ Die Frau , ja die Frau be¬
darf keines Lobes : sie spricht für sich selbst. " Mit kühnen
Bildern schloß ein anderer Held der Rede , als er sagte : Sie ist
so süß , daß vor ihren Augen der Honig errötet und der
Syrup beschämt beiseite steht.

" Peinlicher war die Ent¬
gleisung eines Hochzeitsredners, der dem taubstummen Braut¬
paar mit Ephase „ unaussprechliches Glück" wünschte . Da¬
gegen hatte ein anderer Festredner mehr Recht , als er es
ahnte, als er in aller Harmlosigkeit bei einem Ehrenbankett
für einen Lustspieldichter sein Glas erhob : „ Der Gesund¬
heit unseres verehrten Verfassers ! Möge er so lange leben,
daß er so alt wird, wie seine Witze.

" Der verehrte Lust¬
spieldichter soll mit einem sehr gezwungenen Lächeln gedankt
haben.

Landwirtschaftliches.
8 Bekämpfung der RinpertuberkÜlose . Um Mol¬

kereigenossenschaften, Zuchtgenossenschaften, Orts-
viehversicherungsvereinen und ganzen Ortschaften
den Anschluß ihrer sämtlichen Rindviehbestände an
das freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren zu er¬
leichtern , wurde hinsichtlich der Durchführung die¬
ses Verfahrens bestimmt, daß die Untersuchung
der Jungrinder im Alter von einem halben bis
zu einem Jahre aus solche Tiere zu beschränken ist,
die von dem Besitzer oder dessen Stellvertreter
dem untersuchenden Tierarzt bei der allgemeinen
Besichtigung als verdächtig bezeichnet werden oder
ihm selbst als verdächtig erscheinen . Jeder Tier-
Lefitz er, der mit seinem Bestand dem freiwilligen
Verfahren beitritt , ist von dem mit der Durch-,
führung - des Verfahrens betrauten Tierarzt ein¬
gehend über die Wichtigkeit einer tüberknlosefreien
Aufzucht der Kälber sowie eines dauernden Schut¬
zes des so aufgezogenen Nachwuchses vor späterer
Ansteckung durch den alten Bestand , durch neu an-
gekauste Tiere uud durch Verfütterung von roher
Milch oder unerhitzten Milchrückständen zu beleh¬
ren . Im übrigen aber ist es dein Besitzer a'nheim-
zustellen , ob er seine Kälber usw. geschützt haben
will oder nicht. Wo aber die tuberkulosefreie Auf¬
zucht des Nachwuchses gewünscht wird , hat dies
nach Maßgabe der genannten Bestimmungen unter
möglichster Berücksichtigung der '

jeweiligen Wirt-
schastsverhältnisse zu geschehen . Die Tierbesitzer
haben nur noch die Kosten der klinischen Unter¬
suchung der Tiere und der Einsendung der Pro¬
ben aus dem Gesamtgemelke an das Hygienische
Laboratorium , Tierärztliche Abteilung des Medi¬
zinalkollegiums zu bezahlen . Die Kosten der bak¬
teriologischen Untersuchungen bei dem Medizinal¬
kollegium werden auf die Staatskasse übernommen.
Wenn ganze Ortschaften , Ortsviehversicherungsper-
eine , Zuchtgenossenschasten oder Molkereigenossen¬
schaften dem Tuberkulosetilgungsverfahren sich an¬
schließen , so sind sämtliche Viehbestände der be¬
treffenden Ortschaft usw. in der Weise als ein Gan¬
zes zu behandeln , daß im Verkehr mit dem Medi¬
zinalkollegium , dessen Laboratorium und dem mit
der Durchführung des Verfahrens betrauten Tierarzt
der Ortsvorsteher oder der Vorstand des Optsvieh-
versicherungsvereins , der Zuchtgenossenschaftv oder
der Molkereigenossenschaft die beteiligten Tierbe¬
sitzer in ihrer Gesamtheit vertritt . Diese Erleich¬
terungen finden auch auf die Viehbestände Anwend¬

ung , die dem freiwilligen Tuberkulosetilgungsver¬
fahren bereits angeschlossen sind.

8 Ter Huf ist das Pferd, hat man bildlich gesagt^und es liegt viel Wahrheit hierin . Die Fuhr¬
werksbesitzer haben alle Ursache , dem Hufbeschlag
ihrer Pferde die größte Aufmerksamkeit zu widmen.
Viele Tiere haben nur einen Beschlag , der wohl für
die Landstraße ausreicht , aber nicht für die glat¬
ten Asphaltstraßen der Städte . Deshalb ereignen
sich auch täglich außerordentlich viele Stürze , bei
denen sich die Tiere nicht selten schwere Verletz¬
ungen zuziehen. Schon beim bloßen Ausgleiten
ohne Sturz können Muskel-, Sehnen - und Gelenk¬
bänderzerrungen die Folge sein . Also gerade beim
Hufbeschlag spare man nicht und lasse seinen Pfer¬
den an den Vorderhufen eine Strick-, Filz - oder
Gummieinlagen geben ; dann laufen sie auch auf
glattem Pflaster sicher . Bei Schnee und Eis wird
man jedoch auf Chaussee und auf Steinpflaster nicht
ohne Stollen auskommeu , von denen die auswech¬
selbaren Schraubstollen die empfehlenswertesten
sind , weil man diese nach Bedarf einsetzen oder
sortlassen kann.

Ruhe im Milchviehstande.
Mancher unserer Landwirte lebt heutzutage noch in dem

irrigen Wahne , durch gesteigerte Kraftfuttergaben auch den
Milchertrag seiner Kühe so ohne weiteres steigern zu können.
Dem ist jedoch nicht so.

Daß sich durch eine rationelle Fütterung nicht nur die
Quantität , sondern auch die Qualität der Milch in vorteil¬
hafter Weise steigern läßt , kann zwar nickt in Abrede gestellt
werden , aber die eigentliche, d . h . die tatsächliche Steigerung
hängt in der Hauptsache noch von einem zweiten Punkte,
dem allerdings in den meisten unserer Milchwirtschaften viel
zu wenig Beachtung geschenkt wird, ab, nämlich von der
Ruhe im Milchviehstalle . Ohne diese sind die Ausgaben
für eine gesteigerte Fütterung hinausgeworfenes Geld.

Wenn wir, so schreibt der „ Prakt . Landwirt "
, einen Blick

in einen ländlichen Viehstall werfen , so muß es uns höchst
eigentümlich erscheinen, wenn wir sehen, welch behaglicher
Ruhe das Mastvieh pflegt , wie der Landwirt sorgsam bestrebt
ist, jegliche Störung von diesen Tieren abzuhalten, und wie
es infolge der gesteigerten Futtergaben , in erster Linie aber
infolge der hier herrschenden Ruhe , zusehends zunimmt,
während im Milchviehstalle das gerade Gegenteil dieser Ruhe
herrscht.

Das Mastvieh verdaut und produziert infolge der Ruhe
mehr Fleisch, wie nahe liegt da nicht der Gedanke , daß man
dem Milchvieh , das auch verdauen muß und produzieren
soll, nämlich Milch , in gleicher Weise wie dem Mastvieh
entsprechende Ruhe angedeihen lassen sollte!

Der Gedanke liegt allerdings sehr nahe, aber eben so

nahe wie er liegt , so selten finden wir ihn in unseren länd¬
lichen Milchviehhaltungen verwirklicht , und trotzdem ist uud
bleibt die Ruhe das Haupterfordernis einer richtigen Milch¬
viehhaltung.

Es soll damit aber nicht gesagt sein , daß man Milch¬
kühe überhaupt der Ruhe pflegen lassen soll, denn man
würde damit das gerade Gegenteil von dem erreichen, was
man erstrebt , auch haben wir bereits wiederholt darauf hin¬
gewiesen, daß eine mäßige Bewegung dem Milchvieh sehr
zuträglich ist und den Milchertrag keineswegs beeinträchtigt,
nein , wir begutachten auch an dieser Stelle wieder eine
mäßige Bewegung für das Milchvieh und verlangen bloße
Ruhe für die Zeit des Melkens und die übrige Zeit , in der
sich das Vieh im Stalle befindet.

Ja , diese Ruhe sollte sogar soweit gehen , daß nicht nur
unberufenen Personen der Zutritt zum Milchviehstalle unter¬
sagt wird, sondern daß zu gewissen Stunden auch nicht ein¬
mal das Wärterpersonal den Stall betritt und durch sein
Erscheinen die Tiere stört.

Mancher Landwirt wird zwar bei dieser Forderung den
Mund zu einem mitleidigen Lächeln verziehen, wenn er aber
die Sache ernstlich überlegt, so wird er zugeben müssen, daß
es sich eigentlich ganz gut einrichten läßt , daß die Tiere
innerhalb 24 Stunden wenigstens zwei längere Pausen ge¬
nießen , in welchen ihnen absolute Ruhe gewährt wird, so
daß auch nicht einmal das Stallpersonal durch sein Erscheinen
die Tiere stört. Und hat der Landwirt eine derartige Ar¬
beitseinteilung einmal versucht u . einige Wochen durchgeführt,
so wird er bald an dem gesteigerten Milchertrage ersehen,
daß unsere Forderungen und Behauptungen nicht ganz un¬
richtig sind, er wird aber auch sehen, daß das Milchvieh sich
an diese ihm gewährte Wohltat so rasch gewöhnt, daß es
auffallend unruhig wird, wenn zwischen der festgesetzten Ruhe¬
pause jemand den Stall betritt.

Ebenso soll aber nicht nur während dieser beiden Ruhe¬
pausen absolute Ruhe herrschen, sondern es soll sich auch
das Wartepersonal während seiner Hantierungen im Stalle,
besonders während des Melkens, möglichster Ruhe befleißigen.
Die melkenden Personen sollten sich alles unnötigen Zwie¬
gesprächs , insbesondere aber eures Anschreiens , Stoßens oder
Schlagens der in Melkung begriffenen Tiere enthalten, denn
Erregung , Furchtgefühl, Unwillen'über erlittene Unbildenusw.
veranlassen die Tiere nur zu leicht, die Milch zurückzuhalten.

In gleicher Weise, wie hier zwei längere Ruhepausen
festgehalten werden , so sind auch die Fütterungs - und Melk¬
zeiten auf bestimmte Stunden zu fixieren und diese Stunden
für die Folge mit peinlicher Sorgfalt festzuhalten . Denn wie
Vieh , welches einmal über die Zeit aus sein Futter warten
muß, mitunter in hochgradige Erregung gerät und unruhig
im Stalle hin - und hertritt, nach Futter brüllend, so ruft
auch ein strotzendes Euter bei hinausgeschokunuu Melken
Unruhe hervor, die in dem einen , wie in dem andern Falle
höchst nachteilig auf die Milchsekretion wirk ! .

. .. - i . . !. . I
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A»HellW «mMlembeite»
Am Sonntag uachm . von LS—3 Uhr sind die im Maler-

Kurs in Nagold ausgeführten Arbeiten (moderne Wandbehandlung)
im uut . Schulhaus ausgestellt, wozu jedermann freundlich eingeladen
ist. Eintritt frei.

Htatt Karten.
Grömbach-Pfalzgrafenweiler.

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen ^

Verbindung auf ^

Donnerstag, den 3 . Februar ds. Js.
in das Gasthaus zum „Lamm" in Pfalzgrafenweiler ^

i freundlichst einzuladen . 1

Güter-
Verpachtung.
Am Montag , de » S . Febr.

(Lichtmeßfeiertag ) nachmittags L Uhr
kommen die früher dem Adam Hehr
gehörigen Grundstücke in der Reute

Parz . Nr . 828 ^ 17 ar 55 tzM
„ „ 829 28 „ 29 „
„ „ 837 — 66 . , 92 „

mit Heuscheusr
„ „ 838 -- - 35 „ 58 „

einzeln oder im Ganzen zur Ver¬
pachtung . Event, kann auch ein
Kauf abgeschlossen werden . .

Zusammenkunft bei der großen
Tanne.

VerlvMß ü KiiMMiiZ
3o/o unü 4 ° /g Bkanäbriske äer vvürtt.

B ^polliekenbank.
vis blummern cker au ! 1 . klar 1914 ZekünckiZlen ? kaucl-

brieke , sowie 6er aus krükereu Verlosungen noclr rüok-
ständigen ? kunckbrie!s können müncklioli oüer soürüllioü
kostenlos bei uns ertrugt wercken.

klit kutscblügen 2ur V^ieckerunluge cker verlosten 6e-
trüge sieben wir gerne 2ur Verkügung.

Oewerbebank blugolrl
e. O. m. b . H.

beim ulten Lircbturm Telephon Xr. 26

ChrWe Bechttld z
Tochter des A

-j- Martin Bechtold Schuh-
machers in Pfalzgrafenweiler. HA

d Kirchgang um V-1S Uhr. A

3l>W Geiger
Sohn des

1 Joh . Gg . Ge ' ger Schuhmachers
in Trömbach.

Okkklltz käM . Irödrstölls.
In meinem gemiscbten Wurengescbütt ist !ür einen

gutgesokulten 8okn aetitbarer Litern eine Leerstelle
per 1 . T^pril oben . Leäingungen günstig . Lost unä
V7oknung im Hause.

kdr. vurglisri fr.

Altensteig.

Lehrling
welcher Luft hat, die Brot - und ^
Feinbäckers! zu erlernen , wird nach >
Ka rls ru h e gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Nug . Seeger , Schuhgeschäft.

Telephon 63.

Erzgrube.
Am Montag (Lichtmeßfeierlag)

große

Hunde
börse

UN
Bären.

Altensteig.

DanEsaAttlig.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, während der Krankheit und beim
Hinscheiden unserer l . Tochter , Schwester,
Schwägerin, Mutter und Tante

Friederike Rau
für die vielen Blumenspenden und die
trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers
und für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte sagen herzlichen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

8o clis Dmis I,

Idüms8medl

Häger - Lehrling-
Gesuch.

> Ein kräftiger Junge kann aufs
! Frühjahr eintreten bei !

Seeger , Kohlmühle . !

7 ' i

bevskrier imL üMger kdo8vtior8gll !' 8Lüllgkr
Liär äis S'rü .L.js .LrsssLtsL . D

Ackers ! Boüe Lrlräge!
ttiiomLswelil „StsrrnuLrtrs " v-irct in gursntiert rsiovr ^otlivsitigsr
W »rs in plomdisrteu , mir 0o1i»Itss .ngLbs und sotnit ^niLilcs vsr-

eslisiisn 8Loksn AeUsksrt.
ürdLItUeli in »Ueü cluroli 8teri >m »rlcs-? >al<üts trsmitliolieii

Vsilrmissstellsii oder dureli

rbomaspbospbatkabriken
6 . m . d . ü . u i 6°° Berlin >V. 35

vor minckervertiger Aare wirck gewarnt!

' <!es Museums
kür Völker - untt t .Loc1erkuocke
(lUntten - Museum ) Llultxsrt
riewll MSül . t . II. z. schr. M

6012 Oelüxevinne

I2 TVGV
I . Usuptxeivinn INIr.

SOVVQ
2 NsuptAevlnns Ulc.

2 ZSWESE
109 Oewinne

HchzGGV
soo Oevlnne Nk.

IIOO«
5000 Qevlnne Aik.

2 SVOO
Lx>ss ai » . I0108ö2Sli.
Porto ooä viste ZV plx.N wriedeii eurc» m venullvusoi

iilid UenorsläodU
I. Ldvelclisr «. zWgllN

htgrhtstr »»»« -

Altensteig.
Nächster Tage trifft ein Waggon

Hiomzzgelilzclckiimklil
A Wurster.

ein, und nimmt weitere Bestellungen entgegen

>f
2 schöne, hochwüchsige

An
Wiederverkäufer

empfehle In
Wunderbalsam
per Dutzend Ml - 1.80

per Groß 15 Mk. franko
ImMziMst 8eIivmvM

in Freudenstadt.

Rot - u. Gelb¬
scheckverkauft mit jeder Ga¬
rantie

Nueff , Spielberg.

Meh-Berkauf.
Am nächste« Montag, de« 2. Febr. d. Z

von vormittags V-10 Uhr ab
haben wir einen großen Transport erstklassige

Kalbimen und
Mlchlühk

in unserer Stallung im Gasthaus z . „Traube " in Altensteig
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rubin «. Max Zürndorfer
aus Rexingen.

ein
besseres

Hausmittel

gegen
jeden

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung
Influenza od . Krampfhusten rc . als

e ->rl M'8
Srll 8 lln> llliiill8

Nur echt in Paketen ü 10 u . 20 ^
mit dem Namen Carl Rill zu
haben in Altensteig bei : F.
Bübler jr . , Evhause« : Th.
Rall; Simmersfeld : I . A.

Braun , Ernst Scha ich.

MntzlMei -M

i1,2,3,4reih.Harmomlasu.
I^ isnei' u .öornvi' Î ocivils
!in üb. 300 Nrn . staunend , billigu.
gut. Ferner Bandonions Geigen,

Zithern, Guitarren,
Guitarr -Zithern Blasinstrumente usw.

Über 8000 amtl. begl . Dankschreiben.VoranderweitemEinkauf bitten unsem neuen
^ Kaupt -Katalog umsonst zu verlangen.

ist man empfindlich . Rasch ist
eine Erkältung da , und die
Stimme ist öfter belegt und
heiser als frei . Das lästige
Gefühl der belegten Stimme
vergeht , sobald man ein paar
Wybert -Tabletten zu sich
nimmt, die immer zur Hand
sein müssen und in allen Apo¬
theken 1 Mark pro Schachtel
kosten . Bei Erkältungen lindern
sie den Hustenreiz und bringen
den Katarrh schnell zum
Schwinden.

Lauaueu -Kakao
ist das billigste und nahrhafteste
Volksgetränk für Gesunde u . Kranke.
Unentbehrlich und unübertrefflich

für schwächliche Kinder nährend!
für Blutarme kräftigend!
für Nervöse beruhigend!
für Magenkranke gut verdauend!
Blut - und Kraftnahruug!

pr . Pfd . ^ 1 .50, bei 3Pfd . ^ . 4 . 50
franko , nur zu haben im

Versandtgeschäft Schmrzivatd
FrendenstaSt, Forststr. 8.

Frnchtpreise.
Nagold , 26 . Jan . 1914.

! Dinkel . . . 6 .70 6 .65 16.60
Weizen . . . 10.50 10.— 9.50
Roggen . . . — ,— s.- —.—

! Gerste . . . 8 .- 7.80 7.60
! Haber . . . 7.30 7.— 8.70
i Bohnen . . . 7 .20 7.10 K7.-
i Roggen -Weizen s- 8 .90 8.80



Tie Tragödie einer Zeugin hat sich soeben vor
dem Schwurgericht Amberg zugetragen . Eine etwa
25jährige Kassiererin aus Nürnberg sollte als ' Zeu¬
gin in einer Verhandlung vernommen werden und
dabei wurde , obwohl das Mädchen darauf hinwiesi,
daß ihre Verlobung zurückgehen und sie ihre ge¬
schäftliche Stellung verlieren würde , bekannt , daß
sie vor langen Jahren eine kleine Vorstrafe wegen
eines in jugendlicher Unüberlegtheit begangenen
Diebstahls erlitten hatte . Als diese Vorstrafe ver¬
lesen war , versuchte sich das Mädchen die Pnks^
ader zu durchschneiden und brachte sich eine tiefe
Schnittwunde am Handgelenk bei . Sie mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

' Ter Verein der Bankrotteure. Einer merkwür¬
digen Handelsgesellschaft hat , wie die „Berl . Ztg .

"
mitteilt , die Newyorker Polizei jetzt das Handwerk
gelegt . Es handelt sich um den .« ,Verein der Bank¬
rotteure "

^ der sich aus Leuten »nsammensetzt, die vor
ihrem finanziellen Ruin stehen . Gegen eine gewisse
Gebühr wurden den Vereinsmitgliedern falsche Bi¬
lanzen geliefert , und der Verein verpflichtete sich
auch weiter , die großen Warenlager in geheime
Depots zu bringen und dort bis nach Konkürsschluß
zu verbergen.

Vermischtes.
Z Februar . Der Monat Februar war im rö¬

mischen Kalender , der die Grundlage für die Zeit-
bemessüng bildet , der letzte Monat des Jahres . Mit
dem ersten März begann das offizielle Amtsjahr
der römischen Konsuln , das neue Jahr . Dann
wurde der Jahresanfang ans den Januar verlegt,
gemäß dem alten italienischen Bauernkalender ; dem
Februar blieb nur die Eigentümlichkeit der Schalt¬
tage . Im deutschen Kalender hat der Februar
den Namen Hornung , das kleine Horn , im Gegen¬
satz zum Januar , dem .großen Horn , (nach dem
hornharten Frost ) , aber der alte Name nach den
„Februa "

^ dem .großen ReiiMungs - und Sühnefest
der Römer genannt , ist eben geblieben . In dem
knappen zweiten Monat des Jahres gewinnt der
Tag bedeutend an Länge , und wir steuern schneller
dem Frühling zu , obwohl der Februar es nicht
selten liebt , seine Eigenschaft als Wintermonat kräf¬
tig zu betonen.

§ Man muß sich zu Helsen wissen. Eine Lon¬
doner Wochenschrift erzählt folgende kleine Geschichte:
Tic Nacht war bitter kalt, und der Herr Polizei¬
wachtmeister beglückwünschte sich im stjllen , daß er

lich tritt der Schutzmann Pooke ins Nevierzimmer.
„Wieso unterbrechen Sie Ihren Rundgang . ?" fragt
streng der Wachtmeister. „In der Nebukadnezar-
straße ist ein Pferd tot hingefallen, " sagt der halb¬
erfrorene Pooke. „Also schreiben Sie schnell Ihren
Bericht , aber verbummeln Sie keine Zeit damit !"
Pooke setzte sich hin und schreibt mühselig . Nach
einer Weile sieht er auf : „Herr Wachtmeister, wie
schreibt man Nebukadnezar ?" „Dgs müssen Sie
selbst wissen ", brummt zornig der Wachtüreist>er.
Pooke sitzt eine Weile grübelnd , dann steht er
ratlos und kopfschüttelnd auf , zieht seinen Mantel
wieder an und setzt seinen Helm auf . „Wo 'wollen
Sie denn hin ? Sie haben doch Ihren Bericht noch
nicht fertig !" „Ach , Herr Wachtmeister," erklärt
der Schutzmann Pooke resigniert , „ich will das tote
Pferd lieber in die Nachbarstraße schleppen , es
liegt nicht weit von der Ecke . . .

"

Z Das Abenteuer einer Frau als Mann . Die
21jährige Korrespondentin Stefsenson aus Kopen¬
hagen hatte es sich in das schöne Blondköpfchen
gesetzt, eine Reise um die Welt auf Schuhmachers
Rappen zu tun . Sie ließ sich das Haar kurz schnei¬
den, schlüpfte in einen Anzug ihres Bruders und
machte sich auf die Wanderschaft . Zuerst setzte sie
nach England über . Darauf marschierte sie durch
Frankreich hinauf bis in die Gegend von Belfort.
Ueberall kam sie unbehelligt durch . Dabei machte
sie ihre tiefen blauen Augen tmnd ihre kleinen
Ohren gut auf und schrieb alles , was sie sah und
hörte , in ihr Tagebuch . Denn nach der Rückkehr
wollte sie Schriftstellerin werden . Bei Belfort
schwenkte sie ins Elsaß hinein , kam eines Abends
in Rixheim bei Mülhausen an und trat in ein
Wirtslokal , wo gerade getanzt wurde . Das mochte
ihr gut gefallen haben , und es dauerte nicht lange,
bis sie sich in den Strudel des Dorfvergnügens
stürzte . Bald siel es aber auf , daß „der Unbe¬
kannte" nur mit Männern tanzte . Die Mülhauser
Polizei war gleich telephonisch herbeigeholt , und
die Dänin ins Gefängnis gesperrt . Die Beamten
und Gefangenen , bei denen es sich bald herum¬
sprach , daß „ein Frauenzimmer in Mannskleidern"
eingeliefert worden war , spitzten die Ohren und
rissen die Augen auf . Die Pgpiere der schönen Un¬
bekannten waren in Ordnung , der Telegraph spielte,
und schließlich mußte die Gefangene sreigelassen wer¬
den, da kein Gruüd zur Verhaftung gegen §ie
vorlag . Die städtische Armenverwaltung nahm sich
ihrer an und besorgte ihr ein Nachtquartier . Ein
Armenpfleger brachte einige 80 Mk . zusammen und
kaufte ihr ein Billett nach Berlin , der Rest war für
die Weiterreise nach Kopenhagen.

sich anläßlich eines Fastnachtsballes im Schlosse zu
Waldenburg ein schreckliches Unglück , indem die
Maskenanzüge der Festteilnehmer in Feuer gerieten
und zwei Grafen , der Pfalzgraf Georg von Tü¬
bingen und Graf Eberhard von Hohenlohe, ver¬
brannten , während drei andere , Veltlin von Ber-
lichingen, Simon von Neudeck und Graf Albert
von Hohenlohe, schwere Brandwunden erlitten.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstetg.

Für jedes Alter
ist Scotts Emulsion zuträglich, sie ist keineswegs nur
em Kmderkräftlgungsmittä . Auch Erwachsene nehmen
sie mir demselben Nutzen zur allgemeinen Stärkung

— Wiederauffrischung. ScottZ
Emulsion ist ohne Schwierigkeit zu
nehmen und so leicht verdaulich, d .-.sj
sie auch von Personen mit schwacher!
Magen gut vertragen wird.
Gehalt , ra . ! Lebertran iso .o, El !",er '

..-.50.0, nntervhosphorigs . Kalk 4,S, untcrper>
lchorigs . Natron s,0, Tragant s,0, araü
Gummi S.o, Wasser Ier>,0, Alkohol 11.0
Zimt -.Mandel - u .Gaultheriabl ts LTropfen

in Vnrdlnckunß
tt dem modernen

»efenl „ IdsttStig blendend « sls«
^ Lsoke mit <t« m lrlsobon OuN äse
krssondlslako . Lin Vsrsuob 0d»i>-
rsugr . o Vedas pslcst IS ^ksnnIA

I

Richtige kruädrung mit
Knorr ° Hafermehl veäeutet
Sesunadeit ser Rinüer uns
Sliich aer Litern. Knorr-
Hafermehl ist seit40 Jahren
bewährt — Vas Paket kostet
rs Pfennig.

Lehr beliebt sind auch
Knorr -Luppenwürfel in 48 Sorten.

s
"
N)ürfel Z Teller sO pfg.

Versuchende Hnorr -Spargel -Suppe I

WMMomir
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katharrh , Ver¬
schleimung, Krampf - und

Keuchhusten

not. begl. Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen

> den sicheren Erfolg.
Aevßerst SeSörnrnlictz « u.
rvoHrschrnekend «WonkL>ns!
Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg. zu

haben bet:
Fr . Flaig iu Altensteig, C.
F . Hetndel in Pfalzgrafen¬
weiler , Chr . Waiblinger , z.
Löwen in Haiterbach, I.
Kaltenbach in Egenhausen.

Alteufteig.

Einzug der kirchlichen Umlage.
Der Einzug der kirchl . Umlage findet am Montag , den 2 . Febr.in der Sakristei von nachm . 1 bis S Uhr statt.

Kirchenpsleger : Ackermann.

Homöopathischer Verein Attensteig.
Die diesjährige

Hauptversammlung
findet am nächsten Sonntag , nachmittags von halb 5 Uhr ab,
bei Karl Luz zum Bad hier statt.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Kassenberichts.
2 . Wahlen.
3 . Verschiedene Vereinsangelegenheiten.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.
Der Ausschuß.

Wir Endesunterzeichneten möchten durch Gegenwärtiges der Wahr¬
heit die Ehre geben und bezeugen , daß wir, obwohl erst ganz kurze Zeit
Mitglied, mit unserer Schadenregulierung seitens der Württ . Privat-
Kranken- und Sterbekasse , Versicherungs-Verein auf Gegenseitigkeit
in Stuttgart , Verwaltungsstelle Altensteig , Salomo Dittus, sehr
zufrieden sind, und solchen, welche noch nicht genügend gegen Krankheiten
und Unfälle versichert sind , den Beitritt M diesem Verein mit ruhigem
Gewissen auf's beste empfehlen.

Altensteig , im Januar 1914.
Friedrich Graf Friedrich Walz
Johannes Seeger L. Ehnis
Jakob Schwarz Fr . Broß.

lob riobts sollen Donnerstag
eins KenäunA2U reinigender u.
kärbonllvr Artikel an äis von wir
vsrtr . Isiktuogskäbigo

XlliistkLrliörei
llllll edew . Msekere!
n . litts nw rocbtroitigo L.ukträAs.
Neueste liovbmoäerne Pardon,
b rau Larolino llink, Narütplatri.

LisidsrnLbsrin.

> Junger Mann kann sich zum

Lharrffrrrr
^ ausbilden . Beruf gleich . Eintritt so¬
fort oder später.
j Automobilhaus Otter
I Offenburg i. Bade«.

MmWWer ZmÜMM» Uw.
NächstenMontag , 2 . Februar ( Lichtmeßfeiertag ) , nachmittags

! 2 *
2 Uhr , findet im Gasthaus zur „Krone " in Zavelftein eine

Versammlung
statt, in der Herr Landwirtschaftslehrer Walker von Leonberg einen

AM" Uortrag "WW
über Düngung unter besonderer Berücksichtigung der

künstlichen Düngemittel'
halten wird.

Jedermann ist dazu freundlichst eingeladen.
Calw, den 26 . Januar 1914.

Bereinsvorstand:
Regierungsrat Binder.

Ir» krslsv. StuLäoo.
§a Heuer angsusbmsr Hauservrsrb , leiobtes Usbsnsinbommen garantiert . Lei -
l I saobgsmässsr Bearbeitung Verdienst bis 300 Hic, pro Llonat . Voricenntnisss ;
f ^ niobt nötig . I 'ür sriabrsns Herren anvb Damen passend , dis unbedingt eigens ,

^ oknung und 2 — 300 Llartc sur Vertagung baden . Lsvsrbnngsn anstnbrliob -
I unter „ Ilaustätigksit 600 " INVSlilleNiiSNk belli » lb . - .



Wöruersberg.

Wirtschafts-Uebergabe und
-Empfehlung.

Dem tikl . Publikum mache ich die
ergebenste Anzeige, daß ich meine

Wirtschaft
an Wilhelm . Frey hier

abgetreten habe . Ich danke meinen verehrten Gästen für
das mir erwiesene Wohlwollen und bitte dieses auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtend

Christine Thenrer
Wirts -Witwe.

, Altensteig.

HrtzrUugsgefnch.
! i Ein kräftiger , aufgeweckter Junge
f findet gute Lehrstelle unter Zusicherung
f gründlicher Ausbildung.
s ! Schreinerei Ar . Köhler.

! Gärtnerlehrling
^ Ein ordentlicher Junge , welcher j

den Gärtnerberuf gründlich erlernen
will , findet gute Stelle bei

! PH. Mast. Ealw
> Mayer 's Nachfolger !

^ Kunst - u . Handelsgärtner . !

^! Egenhausen . j
> Am Montag , den 2 . Februar

findet große

l t e n st e r g.

Auf Obiges höflichst Bezug nehmend , halte ich die von
mir erworbene Wirtschaft jederzeit bestens empfohlen und
sichere gute und reelle Bedienung zu.

Tie Eröffnung findet am kommenden Sonntag,
de» 1 . Februar mit

Metzelsuppr
statt und «lade ich hiezu ergebenst ein.

Um geneigtes Wohlwollen bittet
Hochachtungsvoll

Wilhelm Krcy.

Hunde-

8eüMsi>IIei'8oi1eil
mit vorzüglicher Paßform und

reichhaltigster Auswahl kauft man
am billigsten bei

Aug. Seeger
Schuhgeschäft.

— - Telefon 63 . - - -

Fachmännisch ausgeführte

MaßschSfts
liefert schnellstens

mit

Obrger

Metzelsuppe
statt bei

Fr. Gärchle, z . Ochsen.

Zwerenberg.
Große

am 8 . Febr . (Lichtmeßfeisrtag ) im

Gasthaus z Ochsen.

Pfalzgrafenweiler.
Empfehle mein Lager in

Oese«, Herde«
Maschkrjsel» und
Waschmaschine«

und sichere billigste Preise und beste
Bedienung zu.

Karl Wolfer
Flaschnerweifter.

Suidol
pr . sft Liter-Biechkanne 1 . 50 ist
das rationellste Aufzuchtmittel für
Schweine, Kälber, Hunde.

Suidol ist eine kuochenbildende
Leberthran - Emulsi on,

regt mächtig die Freßlust an, ver¬
hindert Krumnlwerden der Beine,
beschleunigt die Mast enorm.

Gebrauchsanweisung:
3mal täglich 1 Eßlöffel ins Fressen.

Rrstitutionsfluid, Drnsenpulvtr,
Mast- und Frekpulver , Milch-
prrlver . Krrgiil und alleUlrhmMel,

Thürmger ZpeMlitäten
empfiehl: zu Fabrikpreisen

Q 'S 'vvsrIssdALLc U '
ssolä s . Q-. in . b.

bsim alten Liroktorm . 1'slspbon Lr. 36.

Lgontur lisr l^ürttsmb . kiotonbank.
Oii-o-O -'oto bei der Lsioks - u. V7üi?tt . Lotsnbs .nk. l' nstsobsokkoLto Lr . 403.

Unnsbme von Spareinlagen und vepsritengeldern von jedermann , bei sokort
beAiuusnäsr , böobstmöZliobsr VerriusuiiA. 4b ^abo von Iloimspni -koss - o . — Osvük-
ru» A von Lreätton 8!vkei'stsllunA. — LröiknnnZ laokonder LookuunASL (Oooto-
Oorrsvt-Verkskr ) nad provisiooski-sisr Lank- nnä Obsvk- Oonti . — LolsilinnA börssu-
ZängiAsr

'Vsortxapisre. — viskontisranA nnä LlnruK von IVsoksolo und Obook's aukin-
nnd »uslündisolio Lläta ?. — 4us2sk !unAon naob Nein Vuslsnds , bauxtsäobliok naok
4msrik ». — 4n - und Verksni von soddsn VVortpapiorsn, besonders « nob inündsl-
siokeren Obligationen kür LÜSAsobnkten , 8tiktnnA « n und Lautionsn . — Lin >vooks-

! lnvA von Ooupons und krsindsn Osldsortsn — VsrlosnnAskontroils . — Vermis-
? tnnA kener- und dlebessloboror Lass -nsobrnnkküober. — 4nkbe ^-abrunA und Vor-

valtunA von V7srtpaxlorso . — OovvükrnnA und Vermittlung von 8 )-potkokondarlsksn.
^— Lostsnloss , uneigennütLiAg Leratun § in OoldanboioAsnbsiton kür jedermann.

! Kurse vom 29 . Januar 1914.
! Mündelricbere Werter
4"/„ vtsske . Leiedsanl . unk. l935
3 dsrZl. 4nl.
3 „ dsr -' l. Vnl.

Lronss. öeliatranvSAN. k. 1917
4°/o V7ürtt. Staatsobi . unk. 1935
4 ",k do ^A>. „ 1931
4° v dsrZI . „ 1915
3 -/r<Vo dsrAl. v. 1875 , ^
3 ' , °/ , dersl . v. 1885/95
3 >/r». » dsrgl . v. 1880 !
3 o der§I. v. 1881,85 z
31 - a o derZl. v. 1900

Forststr . 8.

uuvsr-
lösbar

dsiZI. v. 1903 l
3°/x dsr§I. v. 1886
4 ^

g Lavur. 8taatss .nl. unk. 1930
40/0 Vlürtt .L ^potb .LK . „ 1923
40/g Viürtt . Orsd . Vsr . „ 1933
4«/g Itbsin 8 x 0. Lk . „ 1933
40/ g 8ürnb . Verslnsb . ^ 9 .36 39
40/g Wkktr . I1 )'p .-Lk . ^ 1920
40/g 8ok^varüd .lI/P . LK . ^ 1921

98.30
87 .60
7 8.30
99. -
98 .60
98.80
99 .20
93.
88.60
83.60
85.—
85 . -
85 .60

97n-
86.50
96 .75
94 .80
96 .70
9550
94.70

verschiedene Obligationen-
4l/ - o/n Lad . Anilin - n. Sodakabr.

8sr.
4 - -zv/o Lissnb . Lank Vkkt. a. il . 99 .50

102.—
99.70

äLLon -ak
Marke

ist das erprobte und bewährte
LtiSstostdüngemittel - er prattifche « Sandwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten , auf Wiese und Weide zur Herbstdüngung und insbesondere zur

Frilhjahrsdnuguug.

Keine Lag ;rsrucht
Kein Befall

dagegen

Taufende von Versnchsergebnifse « der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrautheiten
' ErhöhteErnten bis 100 "/o und mehr

Bessere Beschaffenheit und Güte -
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro kn Mk . 2VV,— bis Mk 300 und mehr.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften, Düngemittelhändler. Wo das Ammoniak

nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs -Vereinigung, G . m. b . H ., in

Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der

Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben.
Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche AusLunftstellederDeutschen AmmoniaL-BerLaufs -VereinigungG . m. b. H.
in

Karlsruhe i . B ., Amalienstraße 37.

5v/g ^ l -A . Llootr. Oos . unk . 1933
4b, °/g do ^§I. „ lu 20
4 - zO/g Usvk 8.r v̂si-ks LsslZu . unk.

b 1916 rüokr. L lOZv/o 98 .60
4 -/zO/o Klnsob .-I'obr. LsslAn. rüok-

^nblbor L 1050/g 100 .50
4 ' zO/o 2sI !stokk-I'abr. Valdbok v.

1908 vüokr. k 1020/o 98. —

Zlurländlrcbe Wertpapiere-
40/0 Oosterr . Ooldrvnto 89 .70
50/g Lumüu . Lento v. 1903
4 '

2 /̂0 Loinän . Lento v. 1818
käilix 1916 100.25

4 "
- O/g LllAnr.8ts.atskasssn- 8okslns

küllix 1923 99 .90
40/0 Lkbks. d , OllA. Lnudss -Osntral-

8psrkssse 8s -. 4 . u . L 83.10

Obligationen von rrsnrportsnrtalten-
4 ' /zO/o Obl . d.OoutsobsxlÄssebLbn-

Oes.i .l?kkt.a/N .rüok2.üI05v/g 100.—
40/0 dsrgl . Obi. , rll -kr , L 1050/g 93.80
40/g 8üddsutsoko Lisoubskn v. 1907 — . —
40/ g Vürtt . Lissnb . unkdb . b. 1914

rüokrb. k 1030/g — .—

LsioksbankdieooutsatL 41 , //o

Ein braves, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushaltung

'V'wird
bei guter Behandlung und gutem
Lohn gesucht von

Frau Fritz Krämer
Weinrestaurant „ Fortuna"

Pforzheim.

Kirchliche Nachrichten.
4 . Sonntag n . Epiph . , Evang.

Gottesdienstin der Kirche ^ 10 Uhr.
Lieder : 31 . 208 , 5—9 . 553.
Nachher Kindergottesdienst in den
Schulen. Um Uhr Christen¬
lehre mit den Töchtern. 3 Uhr
Bibelstunde im Saal.

Mittwoch : ff - 9 Uhr Männer¬
abend.

Donnerstag : 8 Uhr Frauenabend im
Brougiersaal.

Methodistengemeinde.
Samstag , den 31 . Jan. , abends

8 Uhr und Sonntag , den 1 . Febr.
abend 7 */2 Uhr Fortsetzung der
Evaugelisations - Versamm¬
lungen.

Sonntag , den 1 . Febr, morgens
9 ' /2 Uhr Predigt , mittags 3 Uhr
Jugend -Bund.

Mittwoch , de« 4 . Febr . abends
8 Uhr Gebetsversammlung.
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